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Der Kampf um Wien. 
Das Schickſal der öſterreichiſchen Verfaſſungs reform. 


Oſterreich ſteht nunmehr mitten in ſchwerſtem politi⸗ 
ſchem Kampf, in dem Kampf um die Verfaſſungsreform. Die 
neue öſterreichiſche Bundesregierung Schober iſt als 
Reformregierung entſtanden, ſie muß die Verpflichtungen 


eingehen, die ſie übernommen hat. Es ſoll eine Anderung 

der Verfaſſung vorgenommen werden, die die öſterreichiſche 
Sozialdemokratie um eine Reihe ihrer Poſitionen bringt. 
Es iſt überaus charakteriſtiſch für den Verfaſſungskampf in 
Oſterreich, daß er gerade eine deutliche Spitze gegen den 
ſogenannten Auſtro⸗Marxismus und gegen ſeine Hochburg 
Wien enthält. 


Die politiſche Lage in Öfterreich iſt eigentümlich genug. 
Der öſterreichiſche Bundesfreiſtaat beſteht aus neun ſelb⸗ 
ſtändigen Bundesländern, darunter Wien. Die Haupt⸗ 
ſtadt Oſterreichs hat genau dieſelben Rechte wie Burgen⸗ 
land, Kärnten, Steiermark, Tirol, Vorarlberg, Salzburg, 
Nieder⸗ und Oberöſterreich. Wien iſt zugleich das größte 
aller öſterreichiſchen „Bundesländer“, da es mehr als ein 
Viertel der Geſamtbevölkerung Sſterreichs beſitzt. Deshalb 
iſt Wien im öſterreichiſchen Bundesrat in viel ſtärkerem 
Maße vertreten, als alle anderen Länder. Auch übt Wien 
als Induſtrie⸗ und Kulturzentrum einen entſcheidenden 
Einfluß auf die Schickſale des öſterreichiſchen Bundes⸗ 
ſtaates aus. 

Nun iſt aber Wien das einzige öſterreichiſche „Bundes⸗ 
kand“, das eine überragende ſozialiſtiſche Mehrheit auf⸗ 
weiſt. Der Wiener Gemeinderat, der als Landtag 
funktioniert, zählt 78 Sozialdemokraten gegenüber den 
42 Vertretern der bürgerlichen Einheitsliſte. Der Wiener 
Staatsſenat, der die Rechte einer Landesregierung be⸗ 
ſitzt, ſteht im Zeichen dieſer ſozialiſtiſchen Mehrheit. Der 
Bürgermeiſter von Wien, der zugleich Wiener „Landes⸗ 
hauptmann“ iſt, tft taldemokrat. Demgegenüber ver⸗ 


fügen ſämtliche anderen Bundesländer Sſterreichs über eine 
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ſteht das „rote Wien“ 
der A Beſtand 

über. Der von der Regierung ausgearbeitete Verfaſſungs⸗ 
plan geht nun darauf hinaus, dieſen Zuſtand gewiſſermaßen 
„auszugleichen“. Wien ſoll aufhören, ein „Bundesland“ zu 
ſein. Es ſoll eine „bundesun mittelbare“ Stadt 
werden, der Gemeinderat ſoll nicht mehr als Landtag, der 
Staatsſenat nicht mehr als Landesregierung, die Stadt⸗ 
räte nicht mehr als Landesräte gelten. Der Bürgermeiſter 
ſoll die Rechte eines Landeshauptmanns verlieren und 
direkt dem Miniſterium unterſtellt werden. Der Bun⸗ 
desrat, der bis jetzt aus 50 Mitgliedern beſtand, wovon 
die Vertreter Wiens rund 12 Mitglieder ſtellten, ſoll reor⸗ 
ganiſtert werden. Er ſoll aus 54 Mitgliedern beſtehen, 
davon nur 2 Vertreter Wiens. Die Bundesländer ſollen 
je zwei weitere Vertreter ſtellen, 36 Vertreter werden ſtan⸗ 
desmäßig von den betreffenden Organiſationen gewählt. 
Die Rechte des Bundespräſidenten ſollen erweitert werden. 
Seine Wahl ſoll durch das Volk erfolgen und nicht mehr, 
wie bis jetzt, durch die Bundesverſammlung, in der die So⸗ 
zialdemokraten dank des jetzigen Wahlſyſtems Re große 
Rolle ſpielen. 

Dieſe entſcheidende Verfaſſungsänderung ſtößt im 
Lager der öſterreichiſchen Sozialdemokratie auf recht großen 
Widerſtand. 
Parlament durchfallen, wenn die Sozialdemokraten dort 
gegen ſie ſtimmen werden. Denn für ein verfaſſungs⸗ 
änderndes Geſetz tft in Öfterreih, genau wie in Deutſch⸗ 
land, eine Zweidrittelmehrheit erforderlich, die 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten nicht zuſtande⸗ 
kommen kann. Da jedoch nicht erwartet werden kann, daß 
die öſterreichiſche Sozialdemokratie freiwillig den Aſt ab⸗ 
ſägen wird, auf dem ſie ſitzt, da aber andererſeits die der 
öſterreichiſchen Bundesregierung naheſtehenden Heimweh⸗ 
ren eine Kampfſtellung gegen die Sozialdemokratie ein⸗ 
nehmen und am liebſten die Vernichtung des Auſtro⸗ 
Marxismus herbeiführen möchten, ſo beſteht die Gefahr, 
daß der öſterreichiſche Kampf um die Verfaſſung außer⸗ 
parlamentariſche Formen annehmen wird. 

Die regierende chriſtlich⸗ſoziale Partei, die die 
größte Verantwortung für den Verfaſſungskampf trägt, iſt 
ſich darüber nicht einig, welcher Weg aus der jetzigen kriti⸗ 
ſchen Lage eingeſchlagen werden ſoll. Es beſteht im Regie⸗ 
rungslager eine Strömung, die Kämpfe mit der Sozial⸗ 
demokratie ablehnt. Der einflußreiche Rechtsflügel der 
chriſtlich⸗ſozialen Partei iſt aber kämpferiſch eingeſtellt und 
lehnt ſich an die Heimwehren an. Da jedoch die Regierung 
Schober laut ihrer Erklärung beim Amtsantritt gewillt 
iſt, auf parlamentariſchem Boden zu verbleiben, muß man 
darauf geſpannt ſein, welchen Ausgang der Entſcheidungs⸗ 
kampf nehmen wird, der jetzt ganz Oſterreich in feinem 
Bann hält. t 0 


die Einberufung des Parlaments 


Warſchau, 18. Oktober. (Eigene Meldung.) Vor einigen 
Tagen brachten wir die Nachricht, daß der Präſident der Repu⸗ 
blik die Einberufung des Sejm und des Senats zur gewöhn⸗ 
lichen Seſſion für den 31. Oktober angeordnet hatte. 
Dieſe Nachricht wurde von der Sanierungspreſſe, die mit 
beſonderem Eifer Zutreffendes dementiert und daher als 


teile des öſterreichiſchen Staates gegen⸗ 


Indeſſen muß die Verfaſſungsreform im 


Regierungsblätter: 


Informationsquelle immer weniger in Betracht kommt, be⸗ 
ſtritten. 

Heute beſtätigt die „PAT“ dieſe Nachricht in der behut⸗ 
ſamen Formulierung, daß „in nächſter Zeit das Dekret des 
Präſidenten der Republik über die Einberufung des Sejm 
und des Senats zu einer gewöhnlichen Seſſion mit dem 


31. Oktober l. J. zu erwarten“ ſei. 


Der „Wyzwolenie“⸗Klub bläſt zum Angriff. 


Warſchau, 18. Oktober. (Eigene Meldung.) Am 16. d. 
M. hielt der parlamentariſche Klub der „Wyzwolenie“⸗ 
Partei eine Plenarſitzung ab. Nach einer eingehenden Dis⸗ 
kuſſion über die politiſche Lage beſchloß der Klub, „zuſam⸗ 
men mit den anderen demokratiſchen Klubs das Mißtrauens⸗ 
votum für die Regierung zu beantragen.“ 


Die Nangerhöhung. 
Reichsdeutſche Preſſeſtimmen. 


Berlin, 15. Oktober. (PA T.) Die Meldung von dem 
Abſchluß der Verhandlungen über die gleichzeitige Erhöhung 
der diplomatiſchen Vertretungen Polens und Englands zum 
Range von Botſchaften hat in den Spalten der deutſchen 
Preſſe lebhafte Kommentare ausgelöſt. In den Überſchriften 
zu den Telegrammen ihrer Korreſpondenten betonen die 
heutigen Blätter übereinſtimmend die hervorragende Bedeu⸗ 
tung der Erfolge der polniſchen Diplomatie. Gleichzeitig 
kündigen die Blätter an, daß jetzt die Frage der Rang⸗ 
erhöhung der diplomatiſchen Vertretungen der Mächte 


aktuell geworden ſei, die WR keine Botſchaften in War⸗ 
ſchau beſitzen. 


Das „Berliner Tageblatt“ ſtellt in dem b 
ſeines Londoner Korreſpondenten feſt, daß die Erhöhung der 


diplomatiſchen Vertretungen Polens und Englands zur 
Würde von Butſchaften heute nicht die Bedeutung habe, 


wie dies por dem Kriege der Fall geweſen wäre; immer⸗ 
hin müſſe ſie in einem gewiſſen Sinne als Beweis des Ver⸗ 


trauens angeſehen werden, das dem Polniſchen Staate 


durch die Weſtmächte entgegengebracht werde. Die konſer⸗ 


vative Regierung, ſo ſchreibt der Korreſpondent, habe nur 


aus dem Grunde einen ähnlichen Schritt nicht unternom⸗ 


men, um den Gerüchten über angebliche antiſowjetruſſiſche 


Pläne nicht Nahrung zu geben. Für die Arbeiter⸗Regie⸗ 


rung hätten nach der Beendigung der Verhandlungen mit 


Dowgalewſki jegliche Zweifel ſchwinden müſſen. 


Der Warſchauer Korreſpondent der „Frankfurter Zei⸗ 
tung“ betont, daß jetzt ein analoger Schritt für Deutſch⸗ 
land zu einer aktuellen Sache geworden ſei. Der War⸗ 
ſchauer Korreſpondent der „Germania“ ſtellt feſt, daß die 
Frage der Bildung einer deutſchen Botſchaft in Warſchau 
um ſo aktueller geworden ſei, als e e ſelbſt ſich mit 
einer ſolchen Abſicht getragen habe. 

0 


Die 12. Botſchaft in London. 
London, 16. Oktober. (PA T.) Die polniſche Botſchaft 


wird in London der Reihe nach die 12. Botſchaft ſein. 
Dort ſind folgende Staaten durch Botſchaften vertreten: 


Frankreich, die Vereinigten Staaten, Italien, Deutſchland, 
Spanien, Japan, die Türkei, Belgien, Portugal, Braſilien 
und Argentinien. Die Botſchaften der vier zuletzt aufge⸗ 
führten Staaten wurden erſt nach dem Kriege gebildet. 


„Nowa Era“. 


Warſchau, 17. Oktober. (Eigene Meldung.) Noch vor 
einem Monat hieß es, daß die drei kümmerlich vegetierenden 
„Glos Prawdy“, „Epoka“ und 
„Polſka 3brojna“ in den Schmelztiegel gelegt und zu 
einem einzigen Organ umgegoſſen werden ſollen, das dann 
vielleicht lebensfähig wäre. Später lautete ein in Jour⸗ 
naliſtenkreiſen umlaufendes Gerücht dahin, daß nur die 

„Epoka“ eingehen bzw. vom „Glos P raw dy“ verſchluckt 
werden würde. 


In den letzten Tagen iſt eine ganz neue Verſion auf⸗ 


getaucht. Danach ſollen der „Glos Prawdy“ und die „Epoka“ 
liquidiert werden. An ihrer Statt aber ſoll ein ganz neues 
Blatt und zwar ſchon in nächſter Zeit zu erſcheinen be⸗ 
ginnen. Das neue Regierungsblatt wird „Nowa Era“ 


Frei erfunden. 


Nach dem „Kurj. Pozn.” hatten wir über eine Rede be⸗ 


richtet, die der frühere Leiter der deutſchen Delegation für 


die Handelsvertragsverhandlungen mit Polen im Reichs⸗ 


verband der deutſchen Induſtrie gehalten haben ſollte. 


Nach Erkundigung der „Danziger Zeitung“ beruhen 


f dieſe Angaben, die jetzt auch von der Warſchauer Preſſe ver⸗ 
auf einer groben Myſtifikation, 
wenn nicht gar auf bewußter Irreführung. Wie 


breitet werden, 


ausdrücklich verſichert wird, hat Miniſter Hermes weder an 
einer Tagung, nach an Beratungen des Reichsverbandes 


teilgenommen, noch viel weniger dort das Wort ergriffen. 


dentengruppen 


ſchäfte der Regierung zu führen vermag. 


Inhalts: 


beſchäftigt hat, 


drohte jeden Angenblick mit 


Weitere Kundgebungen in Yaram. 


Agram, 17. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Urteil von Pola im Orjuna⸗Prozeß hatte am Mittwoch 
abend neue italien feindliche Kundgebungen in 
noch größerem Umfange als am Dienstag zur Folge. Eine 
Studentengruppe hielt in der Aula eine Verſammlung ab, 


wobei die jugoſlawiſchen Fahnen mit Trauerflor 


umwunden wurden. Die Demonſtranten verſammelten ſich 


dann wieder vor dem franzöſiſchen Konſulat, wo die Staats⸗ 


hymne und die Maiſeillaiſe geſungen wurde. Die Polizei 
trieb die Demonſtranten auseinander, doch konnten ſie ſich 
vor dem deutſchen Konſulat wieder ſammeln und dort wurde 


die Wacht am Rhein geſungen und Sympathien für Süd⸗ 
tirol ausgeſprochen. 


Die Polizei ging neuerlich vor und 
verhaftete 47 Studenten. 

Als die Menge zum italieniſchen Konſulat ziehen wolle, 
warf ſich ihr berittene Polizei entgegen. Mehrere Stu⸗ 
waren inzwiſchen in die Lichtſpieltheater 
eingedrungen, um die Vorſtellungen zu ſtören. Auch in 
das Theater wollten die Studenten eindringen, wurden 
jedoch von der Polizei daran gehindert. Nach 9 Uhr gelang 
es den Studenten aber trotzdem, in das Theater einzu⸗ 
dringen und die Vorſtellung zu unterbrechen, obwohl der 
Direktor eine Trauerpauſe von fünf Minuten hatte ein⸗ 
treten laſſen. . { 


Entſpannung in Bitanen. 


Kowno, 16. Oktober. Die in ausländiſchen Zeitungen 
verbreitete Meldung über den bevorſtehenden Rücktritt 
des litauiſchen Kabinetts entbehrt jeder Grund⸗ 
lage; auch die Meldung über den Rücktritt des Innen⸗ 


miniſters Muſteikis iſt völlig aus der Luft gegriffen. 


Die Lage hat ſich im Gegenteil in vergangener Woche ent⸗ 
ſpannt. Der Miniſterpräſident fühlt ſich, wie das „Berl. 
Tagebl.“ erfährt, geſundheitlich ſo geſtärkt, daß er die Ge⸗ 
In der Partei- 
ſitzung der Kownoer Tautininkais, der Partei des Miniſter⸗ 


präſidenten, die kürzlich ſtattfand, ſind alle beſtehenden Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten aus dem Wege 
Die Partei ſteht geſchloſſen hinter Tubelis. Es iſt zwar 
der Wunſch der 
Wolf“, Walde maras wieder am Ruder zu ſehen, aber 


geräumt worden. 
faſziſtiſchen Organiſation „Der eiſerue 


an die Erfüllung dieſes Wunſches dürfte in abſehbarer Zeit 
nicht zu denken ſein, weil ſich Waldemaras durch ſeine be⸗ 


kannten Interviews in faſt allen ee der een 
jede ane verſcherzt hat. 


Teeſtunde im Minifterrat. 


Miniſterpräſident Switalſti über die Verfaſſungsreſorm. 
Warſchau, 18. Oktober. (PAT) Geſtern nachmittag 
5 Uhr empfing Min iſterpräſident Switalfki im 
Präſidium des Miniſterrats die Abgeordneten und Sena⸗ 
toren des Unparteiiſchen Blocks der Zuſammenarbeit mit 
der Regierung zu einer Teeſtunde. 
ſammenkunft, an der auch faſt ſämtliche Miniſter teilnahmen, 
hielt der Dinifterpräfdent eine Anſprache folgenden 


„Es iſt meine Pflicht, re Aufmerkfameit REN, zu 


lenken, daß uns die im gegenwärtigen Augenblick harte 
Aufgabe zugefallen iſt, uns nicht allein mit Problemen des 


täglichen Lebens, ſondern auch mit den großen Problemen 


der gehörigen Organiſation des Staates zu befaſſen. Wir 


mußten uns von Feſſeln befreien, mußten uns mit dem 
Schwert die Grenzen heraushauen und ſie ſeſtigen, mußten 


Schritt für Schritt für Polen die Bedeutung und die Ach⸗ 
tung in der Welt erobern. 
laſtet jetzt auf uns die harte Pflicht, aus dem Staat einen 


Unter den vielen Aufgaben 


ſolchen Organismus zu ſchaffen, der ſowohl dem täglichen 
Leben als auch den ſchweren Augenblicken angepaßt wäre. 
Wir kennen die Schwierigkeiten dieſer Arbeit. Es gibt 


2 Leute, die ihrem Alltagsleben, den Sorgen des Wochentags 


leben, verhüllte Augen haben und in einem ſchlecht zu⸗ 
ſammengefügten Hauſe nur hin und wieder mal die Ein⸗ 
richtung umſtellen möchten in der trügeriſchen Meinung, 
daß ſie auf dieſe Weiſe Bequemlichkeit und Sicherheit er⸗ 
langen. Für andere iſt eine ſchlechte Staatsſtruktur ziem⸗ 
lich bequem. Sie bemühen ſich, durch Türen und Fenſter 
ſo viel Klagen, ſo viel Herzeleid, ſo viel kleinliche Bös⸗ 


willigkeiten und Arger in das Haus hereinzulaſſen, um mit 


dieſen Zwergen der menſchlichen Sinne das Zimmer vollauf 


anzufüllen, damit man in ihm für weſentliche Fragen, für 
Fragen der Zukunft des Staates keinen Atem finde. 


Wer ſich einſt mit der polniſchen politiſchen Literatur 
wird mit einer gewiſſen Melancholie die 
Titel ihrer Werke ſtudieren. Der populärſte Titel unſerer 
vor den Teilungen lebenden politiſchen Schriftſteller war 
„Die Sanierung der Republik“. Man ſchrieb richtige Dinge, 


ſcheinbar klar wie die Sonne, Dinge, die von der Kraft der 
Überzeugung durchtränkt, mit Mühe und Not mit Herzens⸗ 
blut gezeichnet waren. Jahre vergingen, die Titel häuften 
ſich immer mehr an, immer häufiger erſcholl der Chor der 
mit Unruhe über die Exiſtenz des Staates angefüllten 
Stimmen, und unſer Leben ging. 


auf dieſelben falſchen 
Fundamente geſtützt und ebenſo ſchlecht organiſiert, weiter, 
dem Zuſammenſturz des 
Ganzen. An die wirkliche Beſſerung trat man exit heran, 
als es ſchon faſt zu ſpät war, um ber traurigen polniſchen 


Im Laufe dieſer Zu⸗ 


ehe 
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Wahrheit von der Schlauheit nach dem Schaden Aüsd rute 
zu geben. 

Unter den polniſchen Traditionen, die fo oft fo erhaben 
und Achtung gebietend ſind, haben wir leider auch die 
Tradition ererbt, weiſe, aufrichtige Dinge von uns zu geben, 
ohne ſie verwirklichen und die geſchriebenen und ge⸗ 
ſprochenen Wahrheiten in die Tat umſetzen zu können. 
Dieſes ſchlimmſte polniſche Erbe, das es zuwege gebracht 
hat, wichtige Probleme im Sumpf der kleinlichen Alltäglich⸗ 
keit zu verſenken, müſſen wir aufgeben. Wir wiſſen alle 
ganz gut, in welcher Atmoſphäre ſich das erſte Gebälk un⸗ 
ſerer Struktur bildete. Niemand in Polen hat es heute 
eilig mit der Verteidigung der Schöpfer der März⸗Konſti⸗ 
tution. Wenn man etwas zur Rechtfertigung ihrer un⸗ 
glücklichen Autoren finden könnte, ſo wäre es vielleicht dies, 
daß in den damaligen Debatten im Sejm in jeder Erklä⸗ 
rung die überzeugung durchdrang, daß die damals be⸗ 
ſchloſſene Verfaſſung nicht von langer Dauer ſein kann, Ver⸗ 
änderungen erfordern wird, und im Laufe der Zeit auf 
Grund der Erfahrung abgeändert werden muß. Von dieſer 
Überzeugung war der Artikel diktiert, der dem gegen⸗ 
wärtigen Sejm die Aufgabe einer Reviſion der Verfaſſung 
auferlegt. Die Autoren dieſes Artikels dachten ſich damals, 
daß das Leben Mängel und die Notwendigkeit der Ande⸗ 
rungen ergeben werde, die von allen wahrgenommen, leicht 
zu beſeitigen ſein und ohne Schwierigkeit die erforderliche 
Mehrheit erhalten werden. 

Der Gang des inneren Lebens in Polen ſchlug eine viel 
dramatiſchere Linie ein als dies die Autoren der ſchlechten 
Artikel der Verfaſſung annehmen konnten. Kaum einige 
Jahre der Praxis genügten, um zu der überzeugung zu 
kommen, daß der Staat, der durch eine ſo ſchlechte Ver⸗ 
faſſung organiſiert iſt, an dem Rande des Abgrundes hängen 
bleiben kann und daß man ihn vor dem Untergang wird 
retten müſſen. Niemand darf über dieſe ſchmerzliche Lehre 
der nicht zu entfernten Jahre leichten Herzens zur Tages⸗ 
ordnung übergehen. Sie, meine Herren, als Klub des 
Parteiloſen Blocks haben das Verdienſt, daß Sie ſich dieſes 
Problems der Verfaſſungsreviſion am mutigſten angenom⸗ 
men, daß Sie auf dieſem Gebiet die einleitenden Arbeiten 
geleiſtet haben. Sie haben nicht die Pflicht vergeſſen, die 
dem Sejm auferlegt iſt. An dieſe Pflicht erinnerte das 
durch Marſchall Prſudſki bei der Eröffnung der gegen⸗ 
wärtigen geſetzgeberiſchen Körperſchaften zur Kenntnis ge⸗ 
brachte Manifeſt des Herrn Präſidenten. Dieſes richtete 
ſich an die Abgeordneten mit dem Appell, mit dem beſten 
Willen, der mit den realen Lebensnotwendigkeiten rechnet, 
auf neuen rechtlichen Grundlagen die Löſung 
des großen Problems eines harmoniſchen Zuſammen⸗ 
wirkens der Behörden des Staates zu ſuchen. Dieſe realen 
Lebensnotwendigkeiten müſſen der einzige Kompaß bei den 
Arbeiten an der Reviſion der Verfaſſung ſein. 

Die geographiſche Lage Polens, die niemand auf der 
Welt uns zu beneiden Grund hat, zwingt uns, eine ſolche 
Organiſationsform des Staates zu ſuchen, daß ſeine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, Schnelligkeit und Kraft garantiert werden, und 
dies nicht allein für die Zeit des Friedens, ſondern auch in 
den Zeiten der Stürme und Orkane, vor denen uns niemand 
mit aller Gewißheit verſichern kann. Dies iſt das Kriterium, 
dem andere Rückſichten untergeordnet werden müſſen, wenn⸗ 
gleich ſie anderswo ihren Wert hätten, und als eine un⸗ 
antaſtbare Heiligkeit gehalten werden würden. Man darf 
auf der Jagd nach allerlei Freiheiten nicht die Sicherheit 
verlieren, daß der Staat ſtark und frei werde. Man darf 
einen jungen Staat, der ſeine Organiſationsbande mühſam 
und allmählich knüpfen muß, nicht mit anderen Staaten 
vergleichen, die in den langen Jahren ununterbrochener 
Freiheit Zeit hatten ihre Maſchine ſo zu montieren, daß ſie 
trotz Kriſen ihren traditionellen, mechaniſchen Gang richtig 
geht. Man darf ſchließlich Staaten von großer politiſcher 
Erfahrung nicht den Staaten gegenüberſtellen, die nicht durch 
eigene Schuld, ſondern infolge des Fluchs ihrer Geſchichte 
dieſe politiſche Erfahrung noch nicht erwerben konnten. 

Die Aufgabe der Politik beſteht in ſehr vielen Jällen 
lediglich darin, ſehr einfache und klare Wahrheiten in die 
Tat umzuſetzen. Eine ſolche einfache Wahrheit war unſer 
Kampf um die Unabhängigkeit Polens und die Eroberung 
ſeiner Grenzen. Dieſe Wahrheit haben wir unter Schwierig⸗ 
keiten in die Tat umgeſetzt, die man mit den gegenwärtigen 
Schwierigkeiten bei der Reviſion der Verfaſſung nicht ein⸗ 
mal vergleichen kann. Und daher bin ich überzeugt, daß 
dieſe Schwierigkeiten überwunden, und der Zweck der 
Beſſerung der Staatsſtruktur erreicht werden wird.“ 


Ein Horoffop für Marſchall Bittudftt. 


Der Bromberger Aitrologe Franz Prengel ftellt in 


zem polniſchen aſtrologiſchen Kalender für das Jahr 


1990 dem Marſchall Pikſudſki das folgende Horoſkop⸗ 
„In der Zeit vom 5. Dezember 1929 bis 5. Dezember 
1930 unterliegt Marſchall Pilſudſki kosmiſchen Einflüſſen 
des dritten Jahresabſchnitts im ſechſten Lebenszyklus. Die 
Reiſen werden eine größere Rolle ſpielen als bisher. Es 
werden viele Veränderungen erfolgen, die ſich auch allge⸗ 
mein in Polen fühlbar machen werden. Entſcheidend werden 
wichtige Korreſpondenzen, Dokumente und Verträge ſein. 
Der Austauſch von Gedanken wird ſich ah en e Der 
Marſchall wird viel Zeit verwenden auf Studien und wird 
eine erhöhte Empfindlichkeit zeigen. Ein gewiſſes Ereignis 
wird in der Familie eintreten. Dominieren werden Fragen 
der Nachbarſtaaten. Das Horoſkop für das Jahr. 1930 iſt 
grundſätzlich ungünſtig. Alles ſteht im Zeichen des auf⸗ 
gehenden impulſiven Uranus, des Planeten der plötzlichen 
Ereigniſſe. Die Ausſichten ſind gut und ſchlecht. So wer⸗ 
den auch die Einflüſſe ſich im Laufe des Jahres geltend 
machen. Ungewöhnliche Ideen, plötzliche Reformen und un⸗ 
vorhergeſehene Zwiſchenfälle. Veränderungen in der Re⸗ 
gierung und im Heere. Nicht alle Pläne werden ſich ver⸗ 
wirklichen. Die Konjunktion von Sonne und Mars wird 
die Energie und Tätigkeit erhöhen, indeſſen die ungünſtige 
Oppoſition beider zum Jupiter kündigt einen gewalttätigen 
Konflikt oder Zwiſchenfall, Nervoſität und Verluſte am. 
Der Marſchall wird Hilfe erhalten von neuen Freunden, 
auf die er ſich indeſſen nicht ſehr wird verlaſſen können. Im 
Sejm zahlreiche Veränderungen und Meinungsverſchieden⸗ 
heiten. Die Stellung des Neptun wird einen gewiſſen ge⸗ 
heimnisvollen Einfluß auf den Geſundheitszuſtand aus⸗ 
üben. Innerhalb des arbeitenden Volkes Unruhe. Die 
polniſche Diplomatie wird ſich mehrfach im Laufe des Jahres 
in ſchwieriger Lage befinden. Größere Spannungen, bei 
deren Andauer viele der oben vorausgeſagten Ereigniſſe 
ſichtbar werden, ſind im Januar, Ende März, Mitte Mai 
und Ende Juni 1930 zu erwarten.“ 
Warten wir dieſe Ereigniſſe ab, die ſich von ei bis⸗ 
— Diorigaliß um Anterfckel ben 


Stadt Ilang, den wichtigſten ſtrategiſchen Punkt, 
Weg nach Charbin verſchließt, mit Bomben. Das Oberkom⸗ 


Ne Wirren in Aumünien. 


Bukareſt, 17. Oktober. Die den Liberalen ſehr nahe⸗ 
ſtehende Zeitung „Univerſul“ veröffentlicht eintge, der 


Königin Maria zugeſchriebene Außerungen, aus denen 


zwei Punkte bemerkenswert ſind. Zunächſt wird geſagt, 


wenn eine Regierung glaube, es ſei ſchädlich oder gefähr⸗ 


lich, wenn die königliche Familie in der Regentſchaft das 
übergewicht erhalte, fo bedeute das, daß dieſe Regierung 
die Regentſchaft beherrschen und beeinfluſſen wolle. Ferner 
heißt es, die Königin halte es nicht für den Intereſſen des 
Landes entſprechend, wenn neben der königlichen Familie 
noch andere Familien emporſtiegen, die den Anblick einer 
zweiten Dynaſtie böten. 

Das Miniſterium des königlichen Hauſes veröffentlicht 
demgegenüber eine Erklärung, nach der Königin Maria der 
Veröffentlichung des „Univerſul“ fernſteht. Es hat niemals 
ein Zweifel beſtanden, daß die Königin perſönlich an der 
Veröffentlichung unbeteiligt war. Dieſe war vielmehr auf 
die Indiskretion einer Hofdame zurückzuführen. Ebenſo⸗ 
wenig jedoch iſt zu bezweifeln, daß die Veröffentlichung die 
Stimmung der Königin, die ſich ſehr verletzt fühlt, richtig 
wiedergab. Die unmittelbare politiſche Bedeutung des De⸗ 
mentis liegt darin, daß nunmehr die Gefahr eines Rücktritts 
der Regierung, die in den letzten ner Tagen in hohem 
Maße beſtand, beſeitigt worden iſt. 


die Wirren in china. 


London, 18. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
„Morningpoſt“ meldet, die japaniſche Regierung 
beabſichtige in den ruſf iſch⸗chineſiſchen Streit einzugrei⸗ 
fen, falls die ruſſiſchen Truppen weiter in die Mandſchurei 
eindringen ſollten. 


* f 8 
Ruſſiſche Antwort an Deutſchland. 


Moskau, 18. Oktober. (PAT) Die deutſche Regierung 
hatte, wie wir dieſer Tage berichteten, in einer Note an 
Sowjetrußland und China den beiden Regierungen den 
Vorſchlag gemacht, die gegen Privatperſonen im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Konflikt wegen der oſtchineſiſchen Eiſenbahn 
getroffenen repreſſiven Anordnungen zurückzuziehen. Das 
Volkskommiſſariat für äußere Angelegenheiten hat 
daraufhin der deutſchen Botſchaft eine Antwort zugehen 
laſſen, in welcher der Deutſchen Regierung die Anerken⸗ 
nung für ihre Initiative gezollt, jedoch erklärt wird, die 
Sowjetregierung halte es für unmöglich, den deutſchen Vor⸗ 
ſchlag anzunehmen, der nach ihrer Anſicht ein Ergebnis 
nicht zeitigen könne, da die Regierung von Nanking Ver⸗ 
ſprechungen und Verpflichtungen nicht beachte und bis jetzt 
auch in der loyalen rn der Abkommen keinen guten 
Willen gezeigt habe. 


Ruſſiſche Offenſive. 


Tokio, 18. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
ſowjetruſſiſche Armee hat geſtern eine reguläre Offen⸗ 
five begonnen, deren Ziel die Einnahme von 
Charbin iſt. Etliche Ortſchaften wurden bereits einge⸗ 
nommen. Marſchall Tſchangſueliang hat einen Kriegsrat 
einberufen, um Gegenmaßnahmen zu treffen. Zwiſchen 
Linkiang und Futing befindet ſich eine reguläre Front, an 


der ſämtliche Waffengattungen Heider Armeen zuſammen⸗ 


Sowjetruſſiſche Flugzeuge bewarſen geſtern die 
der den 


wirken. 


mando der chineſiſchen Truppen entſandte zur Verſtärkung 
der mit der Roten Armee kämpfenden Abteilungen etliche 
Tauſend Soldaten, die um jeden Preis die ſowjetruſſiſchen 
Angriffe abweiſen ſollen. Die Regierung in Nanking rech⸗ 
net mit der Möglichkeit, daß die Roten Truppen in Charbin 
eindringen. Gleichzeitig mit der Sowjet⸗Offenſive ent⸗ 
wickeln auch die Weißgardiſten, die zuſammen mit chineſiſchen 
Truppen kämpfen, eine lebhafte Tätigkeit. 


General Feng verhaſtet. 


Mitteilungen aus Nanking zufolge, iſt eine Einigung 
der Regierung mit General Jenſitſchau erzielt worden. 
Jenſitſchau erhielt einen größeren Betrag überwieſen und 
ſetzte daraufhin General Fengjuhſiang, der bekanntlich in der 
Provinz Schanſi als Gaſt weilte, feſt. Die Nankinger Re⸗ 
gierung hofft optimiſtiſch, ſchon in der nächſten Woche Herr 
der Lage zu werden. 

Die Ausſichten für die weitere Entwicklung im chine⸗ 
ſiſchen Bürgerkrieg find durch die Verhaftung Fengs voll⸗ 
kommen verändert worden. Jen rechtfertigt ſein Vorgehen 
mit dem Hinweis darauf, daß er ein Gegner des Aufſtandes 
ſei. Er werde infolgedeſſen den Anweiſungen der Zentral- 
behörden in Nanking unbedingt Folge leiſten und alles in 
ſeiner Macht Stehende tun, um den gegenwärtigen Aufſtand 
ſo ſchnell wie möglich zu beenden. 

Welchen tatſächlichen Wert dieſe Zuſage Jens beſitzt, 
bleibt zunächſt abzuwarten. 

Wie aus China über London gemelbet wird, beabſichtigt 
General Jen eine Erklärung zu veröffentlichen, in der die 
Einſtellung des Bürgerkrieges in China, der Rücktritt 
Tſchangkaitſcheks und die Einberufung einer Natto⸗ 
fue dee gefordert werden. 


Hinrichtung in Neu- lalien! 


Rom, 17. Oktober. In der Nähe der Stadt Pola iſt 
heute morgen der kroatiſche Arbeiter Wladimir Gortan, 
der vom Sondergericht zum Schutze des italieniſchen Staates 
zum Tode verurteilt worden war, hingerichtet worden. 
Vier andere Kroaten, die mit Gortan zuſammen vor dem 
Sondergericht ſtanden, wurden zu je 30 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. 

Den Hintergrund dieſes Prozeſſes bildete, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ ſchreibt, ein Überfall. auf eine Gruppe von Wählern, 
die ſich auf dem Wege zu ihrem Wahllokal befanden. Die 
Überfallenen waren ebenſo wie die Täter italienifche 
Staatsbürger kroatiſcher Nationalität. Das’ Todesurteil 
wurde nur dadurch möglich, daß das Sondergericht aus dem 
Tatbeſtande der Behinderung des Wahlaktes „einen An⸗ 
ſchlag auf das Leben des Staates“ konſtruierte, denn nur 
in dieſem Falle können * Italten „ geräht 
werden. LEN 
Das urteil und eine genaue eek ne ber Hinrich⸗ 
3 ſollen auf Beſchluß des Gerichts in e italieniſchen 
Gemeinden angeſchlagen werden. 


Oberbürgermeiſters dem 


Amat- 
Seifenflocken 


Sind hals SsO teuer aber 
‚ebenso gut wie samtliche 
ausländischen Seifen flocken. 


Wie aus Belgrad gemeldet wird, veranſtalteten dort 
etwa 700 Studenten vor dem Univerſitätsgebäude eine Pro⸗ 
teſtkundgebung gegen das Urteil und zogen unter Schmäh⸗ 
rufen gegen Muſſolini durch die Straßen. 


Strafrecht in Mexilo. 


Tod für Verführung. 

Einer Meldung der „Aſſociated Preß“ aus Mexiko zu⸗ 
folge, ſieht der neue Strafgeſetzentwurf, den Präſident Por- 
tes Gil auf Grund der ihm vom Kongreß verliehenen be— 
ſonderen Machtbefugniſſe verfaßt, unter anderem vor, daß 
ein Vater das Recht hat, ſeine Tochter und ihren Verführer 
zu töten, wenn die Tochter ſich freiwillig hingegeben hat. Im 
Falle von Ehebruch darf der geſchädigte Teil den andern 
töten, ohne beſtraft zu werden. 

Das Strafgeſetzbuch, das am 15. Dezember in Kraft tritt, 
ſchafft die Geſchworenengerichte ab und erſetzt fie durch Ge— 
richtshöfe, die aus Irrenärzten und anderen Sachverſtändi⸗ 
gen beſtehen. 


Republik Polen. 


Die dentihen Biſchöfe gegen das Volksbegehren. 

Der Fürſtbiſchof von Breslau, Kardinal Bertram, hat 
eine Kundgebung gegen das Volksbegehren erlaſſen. Dieſer 
Kundgebung hat ſich, wie nach der „Köln. Ztg.“ verlautet, 
der geſamte Epiſkopat angeſchloſſen. Damit haben ſich alle 
deutſchen Biſchöfe gegen das Volksbegehren erklärt. 


Ernennung des britiſchen Botſchafters in Warſchau. 


Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur aus London 
meldet, wurde der außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter in Warſchau Sir William Erſkine 
zum außerordentlichen Botſchafter in der polniſchen Landes⸗ 
hauptſtadt ernannt. 


Deutſches Reich. 


Neue Beſchwerde des Polenbundes. 


Oppeln, 18. Oktober. (PA T) In dieſen Tagen hat der 
Polenbund in Oppeln an die Gemiſchte Kommiſſion eine 
Beſchwerde wegen der Schwierigkeiten eingereicht, die bei 
der Veranſtaltung von polniſchen Vorſtellungen im Op⸗ 
pelner Gebiet gemacht werden. Die Beſchwerde bezieht ſich 
auf ein Gaſtſpiel des Ka towitzer Theaters, durch das die 
kulturellen Belange der polniſchen Minderheit im Oppelner 
Gebiet befriedigt werden ſollen. 


Meuterei auf einem franzöſiſchen 
| Kriegsſchiſſe. 
Zwei Rädelsführer hingerichtet. 


Der Kommandant des franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Wal⸗ 
deck Rouſſeau“, auf dem kürzlich in dem ſüdchineſiſchen Hafen 
Amoy wegen Diſziplinarſtreitigkeiten eine Meuterei des 
größeren Teils der Beſatzung ausbrach, war außerſtande, 
die Meuterei zu unterdrücken. Er funkte darauf ein Hilfe⸗ 
geſuch an den amerikaniſchen Kreuzer „Pittsburgh“, deſſen 
Matroſen die franzöſiſchen Meuterer überwältigten. Ein 
ſofort an Bord des „Waldeck Rouſſeau“ abgehaltenes Kriegs⸗ 
gericht verurteilte zwei Rädelsführer zum Tode, die darauf 
auf dem Oberdeck erhängt wurden. Der Zwiſchenfall iſt in 
Schanghai durch Erzählungen der Matroſen der „Pitts⸗ 
burgh“ bekanntgeworden. 


Ein amerllaniſches Lenlluftſchiſſ vernich te 


Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, wurde das Lenkluftſchiff 
„Vigiland“, das der Goodyear-Zeppelin-Geſellſchaft ge⸗ 
hört, beim Start auf dem Flugfeld Butlerfield bei Pitts⸗ 
burgh vernichtet. Die Verluſtzahlen and bisher noch nicht 
bekannt. 


Die Stlnrefaffäre 
zieht immer weitere Kreiſe. 


Berlin, 17. Oktober. Die Stadtbankdireftoren Schmitt, 
Hoffmann und Schröder werden nicht in ihr Amt zuxück⸗ 
kehren, ganz gleich, wie die Entſcheidung der Diſziplinar⸗ 
unterſuchung ausfallen wird, ſondern ihrer Stellung ent⸗ 
hoben werden. Die Stellen, die die Direktoren innegehabt 


haben, ſollen, wie das „B. T.“ hört, bereits heute zur Neu⸗ 


beſetzung ausgeſchrieben werden. 

Bürgermeiſter Scholtz hat geſtern als Vertreter des 
Bürgermeiſter Fritz 
Schneider vom Bezirksamt Berlin-Mitte auf Grund 
der Diſziplinarverordnung die Weiterführung des Amtes 
bis auf weiteres unterſagt. 

Der Amtsenthebung Schneiders ging ein von den bür- 
gerlichen Parteien des Bezirksamts Mitte eingebrachter 
Antrag voraus, in dem verlangt wurde, daß die Unter⸗ 
ſuchungsbehörden die ſchweren Anſchuldigungen ſchnell und 
energiſch nachprüfen. h 

Was Bürgermeiſter Schneider anbelangt, fo ift nach der 
„Voſſ. Ztg.“ weiter feſtgeſtellt worden, daß er auch von 
großen Firmen, mit denen er geſchäftlich zu tun hatte, Ge— 
ſchenke annahm. Nach allen dieſen Vorfällen iſt nicht daran, 
zu zweifeln, daß gegen ihn ähnlich, wie es bei den Stadt⸗ 
bank⸗Direktoren bereits geſchehen iſt, das Verfahren mit 
dem Ziele auf Dienſtentlaſſung eingeleitet wird. 


2, | Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 19. Oktober 1929. 


Nr. 241. 


Pommerellen. 


Zuſatzremontemärkte in Pommerellen. 


Die Remontekommiſſion Nr. 2 hat für die Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen folgende Zuſatzremontemärkte angeſetzt: 
Am 12. November 1929, 9.30 Uhr: in Pelplin; am 12. No. 
vember, 14 Uhr: in Laskowitz (Laſkowice), Kreis Schwetz; 
am 13. November, 10 Uhr: in Graudenz (Grudziadz); am 
13. November, 14.30 Uhr: in Gottersfeld (Gorzuchowo), Kr. 
ee am 14. November, 9 Uhr: in Goßlershauſen (Jabto⸗ 
nowo). 

Es empfiehlt ſich, daß die Züchter, die für das Militär 
geeignete, gut gepflegte Pferde beſitzen, dieſe der Kommiſ⸗ 
ſion vorſtellen, damit unverzüglich die Zuteilung der ge⸗ 
kauften Tiere an die Truppengattungen erfolgen kann. In 
bezug auf Alter, Wuchs der Pferde ſowie auf die Preiſe für 
die Remonten gelten dieſelben Beſtimmungen wie für die 
früheren Remonte⸗Ankaufsmärkte. ö 


18. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Meldung der Zwanzigjährigen. Folgende Bekannt⸗ 
machung erläßt der Stadtpräſident: Auf Grund des Ar⸗ 
tikels 25 des Geſetzes über die allgemeine Wehrpflicht vom 
23. 5. 24, im Wortlaut der Verordnung des Miniſters für 
Heeresangelegenheiten vom 8. 3. 28 (Dz. Uſt. Nr. 46, Poſ. 
458), werden alle männlichen Perſonen, die polniſche Staats⸗ 
bürger ſind und im laufenden Jahre das 20. Le⸗ 
bensjahr vollenden, d. h. im Jahre 1909 geboren 
ſind, aufgefordert, ſich bis zum 30. November, in den 
Dienſtſtunden von 10—14 Uhr, im Magiſtrat, Zimmer 201, 
unter Vorlegung des Geburtsſcheines, der Beſcheinigung 
über die Regiſtrierung der 18jährigen ſowie der Schul. und 
Fachzeugniſſe zwecks Eintragung in die Stammrolle perſön⸗ 
lich zu melden. Es müſſen ſich ſämtliche militärpflichtigen 
jungen Männer des angegebenen Alters melden, die ſtändig 
im Gebiet der Stadt Graudenz wohnen, ebenſo auch die⸗ 
jenigen, die zwar in Graudenz weilen, aber nicht im In⸗ 
lande ihren ſtändigen Wohnſitz haben. Der Meldunas⸗ 
pflicht unterliegen ferner alle diefenigen männlichen Wer- 
ſonen im Alter von 21 bis zu 23 Jahren, die ſich bisher 
nicht zur Stammrolle angemeldet, oder die bis jetzt der 
Verpflichtung, zur Muſterung ſich zu geſtellen, nicht ent⸗ 
ſprochen haben. Von Graudenz Abweſende, d. b. ſolche Mel⸗ 
dungspflichtigen, die ſich während der für die Meldung an⸗ 
geſetzten Zeit nicht in Graudenz aufhalten, oder die ſich im 
Krankenhauſe bzw. im Gefängnis befinden. müſſen durch 
ihre Eltern oder durch Perſonen, denen Elternrechte zu⸗ 
ſtehen, angemeldet werden. Wer der Meldunasyflicht nicht 
genügt, wird auf Grund der einſchlägigen Beſtimmungen 
mit Geldſtrafe bis zu 500 Zloty bw. mit Gefängnis bis zit 
ſechs Wochen, oder mit beiden Strafen zuſammen belegt. * 


* Fluazeugabſturz. Geſtern vormittag gegen 10 Uhr 
ereignete ſich auf dem hieſigen Militärflugplatz wiederum 
eine ſchreckliche Fliegerkataſtrophe. Während der Pilot 
Kazimierz Raczkowſki auf einem Flugzeug verſchie⸗ 
dene afrubatifche Künſte zeigte, brach in einem gewiſſen 
Augenblick ein Flügel des Flugzeuges ab. Der Pilot ver⸗ 
mochte ſich nicht mehr des Fallſchirmes zu bedienen. und 
ſtürzte mit dem Flugzeug aus einer Höhe von 1000 Metern 
ab. Aus den Trümmern des Apparats wurde nur noch die 
Leiche des Piloten hervorgeholt. 1 


X Zwei Fahrraddiebſtähle waren im Laufe des Mitt⸗ 
woch wieder in unſerer Stadt zu verzeichnen. Die Leid⸗ 
tragenden, die, wie ſtets, ihrer eigenen Achtloſigkeit die 
Einbuße ihrer Verkehrsmittel zuzuſchreiben haben, find 
Paul Wisniemſki, wohnhaft in der Anſiedlung in der 
Fulmerſtraße (Cheiminifa), ſowie Steinſetzmeiſter Jan 
Jarzynſki, Kaſernenſtraße (Koſzarowo) 5/7. Die ent 
wendeten Räder haben einen Wert von 200 und 300 3. * 


x Mittels Einbruchs wurden in der Nacht zum Don⸗ 
nerstag aus dem Kaffeehaus „Warſzawianka“, Alteſtraße 
(Stara), Schokolade, Konfitüren uſw. im Werte von ca. 1500 
Aotn entwendet. Die Täter haben wahrſcheinlich mittels 
Nachſchlüſſels ſich Einlaß in die Räume verſchafft. Zum 
Perlaſſen des Tatortes iſt von ihnen ein Seitenfenſter des 


Lolals benutzt worden. Nach den Einbrechern wird ge⸗ 
fahndet. % 


x Abnehoft werden können vom 1. Polizeikommiſſariat 
folgende Sachen: eine Weite, ein Hemd und ein auf den 
Namen Albert Berduſzak⸗Lodz lautender Naß. ein grau⸗ 
blauer Überzieher und eine ſilberne Herrentaſchenuhr. *. 


An Diebſtählen verzeichnete der letzte Polizeibericht 
u. a. folgende: Dem Maurerlehrling Anton Olſzewſki 
aus Rehden (Radzyn), Kreis Graudenz, wurde eine Joppe 
im Werte von 30 Zloty, dem Baupraktikanten Siegfried 
Nelkowſki, ebenfalls aus Rehden, Wäſche im Werte von 
20 Zloty, ſowie aus der Wohnung einer Frauensperſon in 
der Salzſtraße (Solna) eine ſilberne Uhr entwendet. — 
Feſtgenommen wurden zwei Perſonen, und zwar 
wegen Diebſtahls bzw. Trunkenheit. * 


Thorn (Torum). 


E Vergiftung. Mittwoch abend gegen 6.40 uhr wurden 
in das Diakoniſſen⸗Krankenhaus in Mocker (Mokre) drei 
Kinder eingeliefert, die Mohnkörner gegeſſen und 
ſich daran vergiftet hatten. Es ſind dies die Brüder 
Edwin und Wactaw Bering ſowie deren Spielgefährte 
Alojzy Dobrzynſki, ſämtlich im Alter von 5 und 
6 Jahren, deren Eltern in der Königsſtraße (ul. Sobieſkiego) 
wohnen. Der Zuſtand der Kinder gibt zu Befürchtungen 
keinen Anlaß mehr. ? * . 

F Unterſchlagung. Der Kaufmann Adolf Gumowſki 
aus der Mellienſtraße (Mickiewicza) 81 meldete der Polizei, 
daß ſein Laufburſche den Betrag von 180 Zloty unterſchlagen 
und mit einem Fahrrade das Weite geſucht habe. Die 
Polizei iſt bemüht, den jugendlichen Defraudanten aus⸗ 
findig zu machen. a * * 


und Kuchen mit. — Gegen 


Das Vergnũgungs- Etablissement 


Luna-Park 


der Posener Direktion Roman Andrzejewski, 


welches zuletzt in Bydgoszez gastierte, wanderte heute in 
Torun ein und eröffnet Sonnabend, d. 19. d. M. 

seine erste Galavorstellung aut der 
Culmerstr., neben d. Neubau des Wojewodschaftsgebäudes. 
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= Feſtgenommen wurden im Laufe des Mittwoch vier 
Perſonen wegen Trunkenheit und Ausſchreitungen. — Zur 
Anmeldung und Protokollierung gelangten ein kleiner 
Diebſtahl, eine Körperverletzung und eine bezw. drei über⸗ 
tretungen von Handels⸗ bzw. polizeilichen Verwaltungs⸗ 
vorſchriften. 1 

v Das Thorner Standesamt regiſtrierte in der Woche 
vom 29. September bis 5. Oktober 1929 die eheliche Geburt 
von 14 Knaben und 24 Mädchen ſowie die uneheliche Geburt 
von 1 Knaben und 4 Mädchen. Die Zahl der Todesfälle 
betrug 26 und die Zahl der Eheſchließungen 8. Wi 

v Unfall auf dem Schießſtand. Bei dem Scharfſchießen 
auf dem Militär⸗Schützenſtand in Rudak bei Thorn erhielt 
der Gemeine Leon Jedrzejemwicz vom 67. Inf.⸗Reg., 
der die Scheiben bediente, einen Lungenſchuß. Er wurde in 
bedenklichem Zuſtand nach dem Militärlazarett gebracht. * * 


— — — — 


* Aus dem Kreiſe Culm (Cheimno), 17. Oktober. Aus 
Rachegelüſten zum Brandſtifter wurde ein ge 
wiſſer Jan Potopow. Er zündete das Haus des Beſitzer 
Jelinſki an, das nebſt den andern Baulichkeiten des 
J. niederbrannte. Die Flammen übertrugen ſich noch auf 
die Beſitzung von Benedykt Sciera, dem ebenfalls alles 
vernichtet wurde. Im erſten Falle beträgt der Vexluſt 
16 000 im anderen 12000 Zloty. Der Brandſtifter wurde 
verhaſtet. 

ch. Konitz (Chojnice), 18. Oktober. Wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens hatte ſich der Landwirt Vinzent 
Szopinſki aus Leſno, hieſigen Kreiſes zu verantworten. 
Sz. hatte ſich an einem 12jährigen Mädchen ſchwer ver⸗ 
gangen. Der Angeklagte war geſtändig und wurde zu 
1% Jahren Gefängnis, mit Anrechnung der Unterſuchungs⸗ 


haft, verurteilt. — Ein Einbruch wurde in der Nacht zu - 


Mittwoch in dem Geſchäft der Bäckerei Byza verübt. Die 
Diebe gelangten durch Ausſchneiden einer Fenſterſcheibe und 
Offnen des Riegels in den Laden und durchwühlten ſämt⸗ 
liche Schubladen. Jedenfalls ſuchten ſie nach Geld. Als die 
Tochter des Bäckermeiſters die Diebe im Laden hantieren 
hörte, ſchlug fie ſofort Alarm, worauf die Eindringlinge die. 
Flucht ergriffen. Sie nahmen nur drei Brote, Brötchen 

die. Gültigkeit. der 
tadtverordnetenwahlen iſt durch den Ver⸗ 
trauensmann der Liſte 2 wegen unliebſamer Vorkommniſſe 
Proteſt bei der Hauptwahlkommiſſion eingereicht. Wie 
der Erfolg ſein wird, muß abgewartet werden. 

h. Löbau (L'itbawa), 16. Oktober. 
Rindvieh und Pferden zum letzten Jahrmarkt war zu⸗ 
friedenſtellend. Fettes Jungvieh wurde viel gekauft und 
dafür recht gute Preiſe gezahlt. Mehrere Waggons wurden 
mit dem gekauften Jungvieh verladen. Mageres Vieh war 
nicht begehrt. Auf dem Krammarkt verlief das Geſchäft 
flau, denn es machte ſich überall ein Mangel an Bargeld 
bemerkbar. Ohne Diebereien iſt der Markt nicht vor⸗ 
übergegangen. Als der Altſitzer Kowalſki aus Lazyn 
Schuhzeug kaufte, wurde ihm im Gedränge eine Barſchaft 
von 260 Zloty geſtohlen. Der Taſchendieb konnte nicht er⸗ 
mittelt werden. — In der vorigen Woche wurde auf dem 
hieſigen Marktplatz der Radfahrer Lugemwicz aus Roſen⸗ 
tal von einem Automobil angefahren Das 
Fahrrad ging hierbei völlig in Trümmer. I., der ſich Ver⸗ 
letzungen zuzog, mußte ſich in ärztliche Behandlung be⸗ 
geben. — Auf der Chauſſee von hier nach Radomno ſtürzte 
der Leiter vom ſtädtiſchen Elektrizitätswerk Bojanowſki 
vom Motorrad und zog ſich beim Sturz erhebliche Ver⸗ 
letzungen zu. 

* Löhan (Lubawa), 17. Oktober. Tod bei der Ar⸗ 
beit. Während der Arbeit im Gipswerk Wapno berührte 
ein Arbeiter die Starkſtromleitung und erhielt 
einen derartigen Schlag, daß er auf der Stelle getötet 


wurde. — Die Kartoffelernte iſt beendet. Sie iſt 
im allgemeinen mittelmäßig ausgefallen — Mit der 
Rübenernte iſt ebenfalls begonnen worden. Auch der 


Ausfall der Rübenernte iſt nicht wunſchgemäß, da ſich die 
Rüben infolge des trockenen Nachſommers nicht mehr ent⸗ 
wickeln konnten. ö 
Soldan (Dzialdowo), 17. Oktober. 
Auto angefahren wurde in der ul. Wolnosci das fünf⸗ 
jährige Töchterchen des Zimmermanns Machalinſki, 
wobei das Kind Verletzungen davontrug. — Die Frau des 
Schmieds Wisniewſki in Grottken (Grödki) ſtellte beim 
Mittageſſen das Fehlen ihres ſechs Jahre alten Töchterchens 
feſt. Beim Suchen fand man das Kind tot im Waſſer⸗ 
brunnen vor. Der Brunnen iſt zu ebener Erde und ge⸗ 


wöhnlich durch einen Deckel abgeſchloſſen. Diesmal war 
aber der Brunnen geöffnet. 
h. Lautenburg (Lidzbark), 17. Oktober. Achtung, 


Falſchgeldl. Auf dem letzten Jahrmarkt hielt ein Po⸗ 

lizeibeamter eine Perſon an, die verſucht hatte, falſche Fünf⸗ 

Zlotymünzen in Verkehr zu bringen. Die falſchen Stücke 

ſind den echten Münzen ſehr ähnlich. Nur die Aufſchrift auf 

dem Rande iſt nicht ſo ausführlich wie auf den echten Mün⸗ 

zen. Außerdem haben die Münzen einen dumpfen Klang. 
. 


* Selbſtmordverſuch. Am Mittwoch verſuchte ein Ober⸗ 
ſekretär in der Toilette eines Danziger Amtsgebäudes 


ſeinem Leben ein Ende zu machen, indem er ſich die Puls⸗ 


adern durchſchnitt. Der Lebensmüde konnte gerettet 
werden und wurde dem ſtädt. Krankenhaus zugeführt. ng 


Der Auftrieb von 


haber der Firma Adolf Beck, Dr. h. c, 


Von einem 


* Vom Zuge überfahren und getötet. Der Oberpoſt⸗ 
ſchaffner Wilhelm Dahlmann aus Neufahrwaſſer, der 
beim Poſtamt V in Danzig beſchäftigt war, iſt Mittwoch 
abend um 8.35 Uhr auf dem Danziger Bahnhof in Aus⸗ 
übung ſeines Dienſtes tödlich verunglückt. D. wollte 
in ſchnellem Lauf noch kurz vor Einlaufen des Warſchauer 
D⸗Zuges den Übergang von Gleis 2 zu Gleis 1 paſſieren, 
als er von der Lokomotive des D⸗Zuges erfaßt und über⸗ 
fahren wurde. Der Verunglückte hatte ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopf davongetragen, daß der herbeigerufene 
Arzt nur noch den Tod feſtſtellen konnte. Die Leiche wurde 
nach dem Leichenſchauhaus Hagelsberg gebracht. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Marienburg, 15. Oktober. Vernünftige Stadk 
väter Mit Rückſicht auf die ſchwierige Finanz⸗ 
lage der Stadt Marienburg iſt in der Stadtverordneten. 
ſitzung beſchloſſen worden, den urſprünglich vorgeſehenen 
Bau eines Rathausturms auf dem neuen Rathaus 
vorläufig nicht auszuführen, ſondern die dafür 
ausgeworfenen 15000 Mark einzuſparen. 


Die Reform des Strafrechts in Deutſchland. 
Der 5 175 geſtrichen. 


Der Strafrechtsausſchuß des Reichstags verhandelte 
am Montag über den § 296 des neuen Entwurfs, der dem 
§ 175 des bisherigen Strafgeſetzbuches entſpricht. In der 
Abſtimmung wurde der $ 296 (§ 175) mit 15 gegen 13 Stim⸗ 
men geſtrichen. Für die Streichung ſtimmten die Sozial⸗ 
demokraten, der Abgeordnete Geheimrat Kahl und die 
Kommuniſten. 

In der Debatte waren für die Mitglieder, die für die 
Abſchaffung der Strafbeſtimmungen des § 175 eintraten, 
vor allem die Erwägungen maßgebend, daß durch die Straf⸗ 
beſtimmung Erpreſſungen mit all ihren für die Betroffenen 
furchtbaren Folgen direkt begünſtigt würden. Dies war be; 
ſonders auch das Argument des volksparteilichen 
Abgeordneten, Geheimrat Kahl, der im Gegenſatz zu ſeinen 
Fraktionsgenoſſen für die Streichung eintrat. Außerdem 
verſpricht ſich Kahl von der Abſchaffung dieſes Strafpara⸗ 
graphen ein Aufhören oder mindeſtens Abflauen der ſich 
jetzt in Wort und Schrift aufdringlich breitmachenden Pro⸗ 
paganda der H.omoſexuellen. 

Demgegenüber wieſen die Befürworter der Beibehal⸗ 
tung der Strafbeſtimmung darauf hin, daß Erpreſſungen 
weniger auf Grund der Strafbeſtimmungen erfolgreich ſind, 
ſondern wegen der Tatſache, daß Homoſexualität aus einem 
geſunden Inſtinkt heraus von der menſchlichen Geſellſchaft 
abgelehnt und verachtet werde. ö 


* . K i 
In der Sitzung vom Dienstag iſt vom Rechtsausſchuß 


auch die Streichung des § 295 (Sodomie) mit 14 gegen 12 
\ Stimmen beſchloſſen worden. 7. 


Kleine Rundſchau. 


* Eine Bitte um Hinrichtung. Wie „Hetföi Naplo“ aus 
Miſkolcz berichtet, hat der dort vor einigen Tagen wegen 
Gattenmordes zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte 
Arbeiter Auguſt Magyar ſeinen Verteidiger zu ſich rufen 
laſſen und ihn mit gefalteten Händen gebeten, eine Eingabe 
an das Gericht zu machen, worin dieſes erſucht werden ſoll, 
das Urteil auf Hinrichtung durch den Strang 
abzuändern. Da der Verteidiger ſich weigerte, dieſer 
Bitte nachzukommen, erklärte der Verurteilte, er werde 
ſelbſt ein diesbezügliches Geſuch an das Gericht einreichen. 

* Selbſtmord zweier Großkaufleute. Die beiden In⸗ 
Beck und deſſen 
Bruder Simon Beck, haben ſich in ihrem Geſchäftslokal 
erſchoſſen. Die Firma Adolf Beck iſt eine der größten 
Häute⸗ und Fellhandlungen Deutſchlands. Dr. h. c. Beck, 
der im Jahre 1924 für wertvolle Stiftungen von der Uni⸗ 
verſität Heidelberg zum Ehrendoktor ernannt wurde, iſt 
45, und ſein Bruder Simon 47 Jahre alt. Der Grund zur 
at iſt in geſchäftlichen Schwierigkeiten zu ſuchen. 
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Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge. 
„Das Ausland urteilt!“ 
(Bon unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Alfred v. Wegerer, der bewährte Vorkämpfer im 
Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge, hat ſich ein neues Ver⸗ 
dienſt erworben durch Veröffentlichung der Schrift „Das 
Ausland urteilt!“ (Verlag Georg Stilke, Berlin 1929.) 
75 wertvolle Auslandsurteile über die Kriegsſchuldfrage 
ſind hier zuſammengeſtellt, und zwar ſoche von Amerika⸗ 
nern, Engländern, Franzoſen, Italienern, Japanern, Ruſ⸗ 
ſen ſowie von Neutralen. Die urteilenden Perſönlichkeiten 
ſind teils hervorragende Staatsmänner, teils höhere Offi⸗ 
ziere, Gelehrte, Geiſtliche, Richter, Schriftſteller uſw. Es 
werden auch öffentliche Aufrufe gebracht, in denen eine 
größere Zahl von Unterzeichnern für die Aufhebung oder 
Abänderung des berüchtigten Paragraphen 231 des Verſail⸗ 
ler Vertrages eintritt. Der Text iſt in der Regel zuerſt in 
der Originalſprache, dann in deutſcher und franzöſiſcher 
oder engliſcher Überſetzung wiedergegeben. \ 

Die Urteile zeigen übereinſtimmend, daß die Theſe von 
der Schuld Deutſchlands am Weltkriege, wie ſie bei den 
Pariſer Friedensverhandlungen in offiziellen Schriſtſtücken 
und namentlich in dem Paragraphen 231 des Vertrages 
niedergelegt worden iſt, unmöglich aufrechterhalten werden 
kann. Es wird vielmehr klar ausgeſprochen, daß die Ver⸗ 
antwortlichkeit für den Krieg eine geteilte iſt und 


eine Schuld weit eher den Feindmächten als 
dem Deutſchen Reich 
zugeſprochen werden kann. Einige Beiſpiele 
geführt. 

Der bekannte amerikaniſche Profeſſor Harry Elmer 
Barnes ſchrieb ſchon 1924 in „Current Hiſtory“: „Es 
dürfte offenkundig fein, daß die Sündenbocktheorie von der 
vollſtändigen, alleinigen und einzigen Schuld Deutſchlands 
oder irgendeines anderen Einzelſtaats nicht länger aufrecht⸗ 
erhalten werden kann“. Zwei Jahre ſpäter ſchreibt der⸗ 
ſelbe Gelehrte in „The Geneſis of the World War“: „Einen 
urteilsfähigen und ſachkundigen Hiſtoriker, der das Problem 
der Entſtehung des Weltkrieges gründlich ſtudiert hat, und 
nicht die in den Artikeln 227 und 231 des Verſailler Ver⸗ 
trages vertretene Theorie der Kriegsſchuld für gänzlich 
falſch, irreführend und ungerecht anſähe, gibt es in keinem 
Lande“. — „Es beſteht keine Hoffnung, den Frieden in 
Europa herzuſtellen“, ſchreibt Barnes an anderer Stelle, 
„ehe nicht die moraliſchen und ſachlichen Ungerechtigkeiten 
der Verträge von Verſailles, St. Germain und Trianon 
aus der Welt geſchafft ſind und Europa wieder im Einklang 
mit der Gerechtigkeit und Anſtändigkeit ſteht. Die Pflanze 
von Locarno kann in dem Topf von Verſailles keine Blüten 
treiben“. — Cvolidge, der ehemalige Präſident der 
Vereinigten Staaten, äußerte ſich 1926: 


„Niemand, der die Tatſachen unterſucht, kann 
daran zweifeln, daß es der wirtſchaftliche Zu⸗ 
ſtand Europas war, der die überlaſteten euro⸗ 
päiſchen Länder kopfüber in den Weltkrieg 
gejagt hat. Sie waren an die Aufrechterhaltung 
des Syſtems des Wettrüſtens gebunden .“ 


Der Engländer Kennworthy, Mitglied des Unterhauſes, 
erklärte 1927: „Es beſtand ein ſtillſchweigendes überein⸗ 
kommen, daß der von Deutſchlands alleiniger Schuld am 
Krieg handelnde Abſatz geändert werden ſolle. Kein gebil⸗ 
deter Menſch in Europa oder Amerika glaubt jetzt noch an 
bieſe Theorie. Aber aus politiſchen Gründen reiten fran⸗ 
zöſiſche Staatsmänner und ihre Nachahmer in den kleinen 
Nachſolgeſtaaten und in Polen noch immer darauf 
herum.“ — Bekannt iſt die Außerung Lloyd George's 
vom Dezember 1920: „Je mehr man die Memoiren und 
Bücher über die Begebenheiten vor dem 1. Auguſt 1914 
lieſt, deſto mehr begreift man, daß niemand an leitender 
Stelle zu jener Zeit geradezu den Krieg gewollt habe. Es 
iſt vielmehr etwas geweſen, in das ſie hineingeglitten ſind 
oder eher wankten und ſtolperten, vielleicht nur aus Tor⸗ 
heit ...“ Auch Macdonald, der jetzige engliſche Mini⸗ 
ſterpräſident, hat ausdrücklich erklärt: „. .. Ich perſönlich 
glaube, daß kein Volk allein für den letzten Krieg verant⸗ 
wortlich gemacht werden kann“. 

Der ehemalige franzöſiſche Außenminiſter Hanotaux 


ſeien an⸗ 


ſchreibt 1927 an Albero Lumbroſo: „Ich denke wie Sie, daß 


der Krieg ein Kampf zwiſchen Handelshäuſern war, und 
daß England einen ſchwerer wiegenden Einfluß, als man 
gewöhnlich annimmt, gehabt hat. Die Miſſion von Lord 
Haldane in Berlin läßt darüber keinen Zweifel aufs 
kommen“. — Palsologue, der ehemalige franzöſiſſhe 
Botſchafter in Petersburg, gibt in ſeinen Erinnerungen 
„Am Zarenhofe während des Weltkrieges“ ein intereſſantes 
Geſpräch zwiſchen ihm und dem Grafen Witte wieder. 
Daraus geht hervor, daß der Franzoſe Rußland einen er⸗ 
heblichen Teil der Verantwortung für den Krieg zuſpricht, 
und daß nach Wittes Anſicht der Kampf dem Zarenreiche 
2... feine eigenen Staatsmänner aufgezwungen wor⸗ 
en iſt. 

Für Italien erklärte Muſſolini 1926 unumwunden: 


„Den italieniſchen Volk wurde der Krieg nicht 

durch einen unerwarteten Überfall aufgezwun⸗ 

gen; es wollte vielmehr in den Maitagen, die 

in der Erinnerung immer ſtrahlender werden, 

bewußt den Krieg, dieſes war daher ein ſponta⸗ 
ner Akt ſeines bewußten Willens“. 


Von japaniſcher Seite ſei ein Ausſpruch des ehemaligen 
Botſchafter in Berlin, Kumafiro Honda, angeführt: „Die 
Gründe, weswegen die Alliierten den Krieg mit Deutſch⸗ 
land führten, waren ſehr übertrieben, egoiſtiſch und nicht 
frei von unreinen Motiven ... N 

General Suchomlinoff, Rußlands Kriegsminiſter 
bei Kriegsbeginn, ſagt: „Ich bin der Meinung, 


richtige Überzeugung ſelbſt 
ſchuld ſtützend, eine Erpreſſungspolitik betreiben kann, ſo 


iſt es ja klar, daß man ſich an dieſe Auffaſſung krampfhaft 


hält oder ſich wenigſtens den Auſchein gibt, daran zu glau⸗ 
ben.“ — Der ruſſiſche Hiſtoriker Pokrowſky aber, zur 
Zeit Direktor des Zentralarchivs der Sowjet⸗Union, ſchreibt 
1924 geradezu: „Man (d. h. Rußland) bereitete einen An⸗ 
griffskrieg gegen Oſterreich und Deutſchland vor, den man 
moraliſch damit rechtfertigte, daß Deutſchland angreifen 
wolle“. 

Von den Neutralen betonen manche Kritiker die Schuld 
der Ententemächte noch ſchärfer. So der Holländer de Sa⸗ 
vorin Lohmann, ehemaliger Premierminiſter: „Die 
Friedensverträge von Verſailles und St. Germain haben 
die Schuld am Kriege den Zentralmächten zugeſchoben. Das 
hat eine Sache, die ſchon an ſich ungerecht war, noch ſchlim⸗ 


daß die 
Auffaſſung von der Alleinſchuld Deutſchlands kaum die auf⸗ 
von Herrn Poincars ſein 
dürfte. Wenn man aber, ſich auf die Theſe von der Allein⸗ 


mer gemacht. Damit haben die Sieger verſucht, auch dem 
Rechtsbewußtſein Gewalt anzutun, und ſie wären auf ſo 
etwas ſicher nicht verfallen, wenn ſie an ihre eigene Unſchuld 
geglaubt hätten. Aber ſolch ein Verſuch iſt vergeblich. Das 
lehrt, wie ich glaube, die Geſchichte. 


Das Unrecht, deſſen dieſe Verträge ſich ſchuldig 
machen, wird ſchwelen und gären .“ 


Der norwegiſche Gelehrte Harri Aall antwortet auf die 
Frage des Senators L. Owen kurz und klar: „Der Krieg 
war von ſeiten der Ententemächte ein Eroberungs⸗, ſogar 
ein Vernichtungskrieg, von ſeiten der Zentralmächte ein 
Verteidigungskrieg.“ 

Demgegenüber müſſen wir uns vergegenwärtigen, daß 
die den Zentralmächten aufgezwungenen ungeheuerlichen 
Friedens bedingungen, wie die Staatsmänner der Feind⸗ 
mächte ſelbſt wiederholt und nachdrücklich hervorgehoben 
haben, mit dem Urteil über die angebliche Schuld Deutſch⸗ 
lands begründet werden. Daher iſt dem Wegerer'ſchen 
Buch im In⸗ und Auslande eine möglichſt weitgehende Ver⸗ 
breitung zu wünſchen. 

H. G. 


Moskau und die Somjetulraine. 
Senſationelle Erklärungen Bieſiedowſkis. 


Paris, 17. Oktober. Die in Paris erſcheinende ukrainiſche 
Zeitung „Trizub“ veröffentlicht eine Unterredung 
mit Bieſiedowſki, der ſeinerzeit einen höheren Poſten in der 
ukrainiſchen Sowjetregierung einnahm. Die Sowjetpolitik, 
erklärt Bieſiedowſki, verfolgt den Zweck, ſich die ukrainiſche 
Bewegung in Polen, der Tſchechoſlowakei und Rumänien 
zunutze zu machen, um dieſe Staaten zu ſchwächen und die 
dortige ukrainiſche Bevölkerung für die Sowjets zu gewin⸗ 
nen. Während ſeines Aufenthalts in Warſchau auf dem 
Poſten des Geſandtſchaftsrats unterhielt Bieſiedowſki, ent⸗ 
ſprechend der ihm aus Moskau gegebenen ſpeziellen In⸗ 
ſtruktion, einen lebhaften Kontakt mit einigen ukrainiſchen 
Politikern und Sejmabgeordneten. Die Sowjetregierung, 
ſagte Bieſiedowſki weiter, mißt dem ukrainiſchen Problem 
eine große Bedeutung bei und gibt daher einer jeden Sow⸗ 
jetgeſandtſchaft einen Rat bei, deſſen Hauptaufgabe darin 
beſteht, die Entwickelung der ukrainiſchen Nationalbewegung 
und die Tätigkeit der ukrainiſchen Organiſationen im Aus⸗ 
lande aufmerkſam zu beobachten. 

Die Unabhängigkeitsbewegung in der 
Ukraine, die ſich gegen die Sowjets richtet, hat nach Bie⸗ 
ſiedowſki breite Maſſen der Bevölkerung erfaßt. Die Po⸗ 
litik der Sowjetbehörden in der Ukraine beruht darauf, das 
reiche Land ſeiner natürlichen Schätze (Getreide, Zucker und 
Rohmaterial) zu berauben, ſodaß ſich das ganze Land in 
einer kataſtrophalen Wirtſchaftslage befindet. Die 
ukrainiſche Sowjetrepublik iſt eine Fiktion, 
da ſämtliche Amter und Wirtſchaftsinſtitutionen ſich in den 
Händen von Ruſſen befinden, die den Befehlen aus Muskau 
blind gehorchen. Die Politik der „Ukrainiſierung“ 
wurde vollkommen aufgegeben, da die Regierung ein An⸗ 
wachſen der Unabhängigkeitsbewegung befürchtet. 

Der Sturz der Sowjetregierung, ſo ſchloß Bieſiedowſki, 
wird in der Ukraine feinen Anfang nehmen, wo außer wirt⸗ 
ſchaftlich⸗ſozialen Faktoren, die Erbitterung unter den Na⸗ 
tionalitäten und der Haß gegen Rußland das ihrige tun 


werden. 
0 


Todesurteil gegen 18 ulrainifhe Bauern. 


Riga, 17. Oktober. Dem „Kommuniſt“ zufolge wurde 
in Charkow in dem Prozeß gegen 18 ukrainiſche Bauern, 
die den kommuniſtiſchen Agitator Ipaton ſowie deſſen Fa⸗ 
milie ermordet und darauf das Haus in Brand ge⸗ 
ſteckt hatten, in dem ſich die Leichen der Ermordeten be⸗ 
fanden, das Urteil gefällt. Das Gericht erkannte gegen 
fämtliche Angeklagten auf Todesſtrafe. 


Die Polar⸗Tragödie der „Italia“. 


Von Profeſſor Franz Behounek. 

Die grundſätzliche und überraſchende Ablehnung 

der Mannſchaften und Offiziere des „Graf Zeppelin“, 

ſich an der geplanten Nord polfahrt zu beteiligen, 

hat bekanntlich große Beſtürzung in der Aero⸗Arktik 

hervorgerufen. Ihre Mitglieder erklären, daß die 

Bedenken der Mannſchaften auf falſchen Vorſtellungen 

beruhen, die ſie über den betrüblichen Untergang der 

„Italia“ hegen. Profeſſor Behounek, der bekannte 

einzige überlebende nichtitalieniſche Teilnehmer an 

dieſem unglücklichen Unternehmen, hat jedoch in ſeinem 
einzigartigen, außerordentlich dramatiſchen Buch 

„Sieben Wochen auf der Eisſcholle“ (Brockhaus) längſt 

darauf hingewieſen, daß die Urſache der Kataſtrophe 

keineswegs ſchlechten meteorologiſchen Verhältniſſen 

in der Arktis zuzuſchreiben ſei. Profeſſor Be⸗ 

hounek ſtellt uns liebenswürdigerweiſe 


einen ſachlichen Bericht über das unſelige Ereignis 
gibt, ſondern auch die Ergebniſſe der römiſchen Unter 


ſuchungskommiſſion kritiſch würdigt. N 


Das Urteil der Unterſuchungskommiſſion in 
Rom über die Nobile⸗ Expedition hat nicht nur im 
Ausland, ſondern auch in Italien ſelbſt allgemeine Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen. Einzelheiten ſind nicht veröffent⸗ 


licht, und es iſt fraglich, ob dies je geſchehen wird. Das 


Hauptergebnis kann jedoch von mir nicht mit Schweigen über⸗ 
gangen werden, da es bei einem direkten Teilnehmer der 
Expedition mit Recht als Zuſtimmung gedeutet werden 
könnte. Wie bekannt, hat die Kommiſſion „die Schuld an 
der Kataſtrophe“ Nobile zur Laſt gelegt, dies mit der „Zer⸗ 
ſplitterung der Mannſchaft und Wahl der Beſatzung“ be⸗ 
gründet und gefunden, daß ſeine Abfahrt von der Eisſcholle 
nicht entſchuldigt und bloß durch den Verfall ſeiner körper⸗ 


lichen und geiſtigen Fähigkeiten erklärt werden kann. Es iſt 


durchaus nicht meine Abſicht, die Kompetenz der erwähnten 
Unterſuchungskommiſſion zu kritiſieren, die ſich bloß aus 
Vertretern der Marine zuſammenſetzte und die Nobile erſt 
zum Schluß vernahm, wobei fie ihm au. feiner Rechtfertigung 
ebenſo wenig Zeit ließ, wie jedem beliebigen Zeugen. Ich 
will mich nur über die von der Kommiſſion angegebenen 
Gründe für die Verurteilung ausſprechen. 

Zunächſt die Mannſchaft: ſie beſtand aus vier Leuten, 
die Nobile bereits bei der Amundſen⸗Expedition mit dem 
Luftſchiff „Norge“ begleitet hatten, aus drei Offizieren und 
einem Unteroffizier (Telegraphiſten), die ihm auf ſein 
Geſuch das Marineminiſterium ſelbſt zugeteilt hatte, aus 
Malmgren, dem bekannten Meteorologen und Polar⸗ 


a einem 
Oiriginal⸗Aufſatz zur Verfügung, in dem er nicht nur 


kenner und ſchließlich aus dem Ingenieur und ageronauti⸗ 
ſchen Konſtrukteur Trojani. Nobile nahm ausgeprobte 
Leute mit, die er gut kannte, und außerdem noch Offiziere, 
die ihm das Marineminiſterium zuteilte. 

Soviel über die Mannſchaft ſelbſt. Was ihre „Zer⸗ 
ſplitterung“ im Augenblick der Kataſtrophe betrifft, ſo iſt 
zu ſagen, daß die Dienſtverteilung derjenigen bei allen bis⸗ 
herigen Polarexpeditionen bzw. Kontinental- und Ozean⸗ 
flügen genau glich. In den der Kataſtrophe vorausgehen— 
den Stunden wußten wir alle, daß unſere Lage ſchwierig 
war, daß wir ſtarken Gegenwind hatten, daß unſere drei 
Motore, die raſtlos viele Stunden arbeiteten (vom Abend 
des 24. Mai an), raſch unſeren Benzinvorrat verbrauchten. 
Es lag daher kein Grund für eine „Zerſplitterung“ der 
Mannſchaft vor, an die wir übrigens an Bord der „Italia“ 
auch bei durchaus günſtigem Flug nicht gewöhnt waren. 

Was die Kataſtrophe ſelbſt anlangt, jo iſt allgemein 
bekannt, daß ſie das Werk einiger Minuten war, und daß 
es nicht in menſchlicher Macht lag, ſie aufzuhalten. Wenn 
die Unterſuchungskommiſſion zu dem Schluß gelangt iſt, 
daß die Schuld an der Kataſtroyhe Nobile zuzuſchreiben 
iſt, muß ſie auch das Rätſel erklären, wie der kataſtrophale 
Verluſt des Gaſes zuſtande kam, der das Unglück des Luft⸗ 
ſchiffes herbeiführte. Von uns Teilnehmern kann ſich nie⸗ 
mand den Gasverluſt erklären, da keine Zeit verblieb, den 
Defekt zu finden; es wäre daher für die Praxis ſehr inter⸗ 
eſſant und außerordentlich wertvoll, wenn die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion dieſe Sache veröffentlichen und den techniſchen 
Fachleuten erklären würde. 

Der dritte Punkt des Urteils über Nobile betrifft ſeine 
Abfahrt von der Eisſcholle. An einem Arm- und 
Beinbruch leidend, gehorchte Nobile der Aufforderung 
Lundborgs und flog als erſter ab, da Lundborg erklärte, er 
habe Befehl, ihn als erſten wegzubringen; man bedürſe 
ſeiner Angaben für die Rettungsaktion, die ſich auch auf die 
übrigen zwei Gruppen der Schiffbrüchigen erſtrecken ſollte, 
und er verſprach ausdrücklich, er wolle noch in derſelben 
Nacht' den rerwundeten Cecioni, in der nächſten Nacht 
uns übrige abholen. Praktiſch genommen war der General 
für uns ein Hindernis, da er marſchunfähig war. Es war 
jedoch völlig begreiflich, daß die Kommiſſion auf Grund der 
Anſichten über die Traditionen eines Offiziers und Füh⸗ 
rers ihren bekannten Standpunkt zu dieſer Abfahrt ein⸗ 
nehmen mußte, und ihr Urteil in dieſer Hinſicht hätte ſicher 
überall Verſtändnis gefunden. Aber es kann ihm vorge⸗ 
worfen werden, daß es zu ſtreug war, wenn es die Des 
gradation und Penſionierung Nobiles, zu der es tatſächlich 
gekommen iſt, zur Folge haben konnte. Es iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß Nobile durch ſeine Abfahrt niemanden an⸗ 
deren als ſich ſelbſt geſchädigt hat. 

Wenn im Falle der Abfahrt Nobiles die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion den Begriff der Offiziersehre ſo hoch anſetzte — 
auf was konnten ſich dann die beiden anderen Offiziere 
Mariano und Zappi gefaßt machen, bei denen ſich ja 
das erwähnte Vergehen dreimal wiederholt hat. Zum 
erſten Male, als ſich beide ohne Nobiles Wiſſen ſchon am 
vierten Tage nach der Kataſtrophe über den Abmarſch aus 
unſerem Lager verabredeten und ſich Nobiles Zuſtimmung 
erſt nachträglich erzwangen. Zum zweiten Male, als ſie 
ihren Kameraden Malmgren auf der Eisſcholle verließen 
und ihn dem Hunger⸗- und Kältetode preisgaben, indem fie 
den Reſt ſeiner Vorräte und ſeine warme Kleidung mit⸗ 
nahmen. Zu ihrer Verteidigung führten ſie an, es hätte in 
Hinſicht auf die Rettung der ganzen Erpedition viel daran 
gelegen, ihr Ziel zu erreichen. Dieſer Grund kann aber 
der einfachſten rechneriſchen Überlegung nicht ſtandhalten. 
Ich hatte Gelegenheit, oft darauf hinzuweiſen, in meinem 
Buch, ir Vorträgen und auch vor der Unterſuchungskom⸗ 
miſſion, daß nämlich das Ziel damals im günſtigſten Falle 
40 Tagesmärſche entfernt lag, ihre Vorräte jedoch, einge⸗ 
rechnet die von Malmgren, höchſtens für drei Wochen reich⸗ 
ten. Die Annahme der Lebensmittel ihres ſtarbenden 
Kameraden bedeutete alſo nur eine Verlängerung ihres 
Lebens um einige Tage — nichts mehr. Keine Erreichung 
des Zieles, keine Hilfe für die übrigen Schiffbrüchigen! 
Schließlich hat ſich Zappi desſelben Vergehens gegen die 
Offiziere zum dritten Male ſchuldig gemacht, und zwar auf 
eine auffallende Art und Weiſe, die ebenſo viele Zeugen 
hatte, als es auf dem „Kraſſin“ Augen gab. Im Augenblick 
der Rettung beider italieniſchen Offiziere durch den „Krafs 
fin“ iſt nämlich Zappi mit allen warmen Gewändern bes 
kleidet, während fein Freund Mariano mit einem erfrore- 
nen Bein halb nackt im Schnee liegt. 

Ich habe immer getrachtet, die Geſchichte dieſer beiden 
Offiziere, die die größte Entrüſtung in der ganzen Welt 
hervorgerufen hat, auf menſchlichſte Art zu ſchildern und 
ihren Grund in einer Polarpſychoſe zu ſuchen, wäh⸗ 
rend öffentlich von Mord und Menſchenfreſſerei geſprochen 
wurde. Die Unterſuchungskommiſſion erklärte jedoch nach 
dem ſtrengen Urteil über Nobiles Abfahrt von der Eis⸗ 
ſcholle, daß die Handlungsweiſe beider Offiziere vollſtändig 
in Ordnung und des Lobes wert geweſen wäre, und bil- 
ligte die Ernennung Zappis zum Konſul, wäh⸗ 
rend ſie gleichzeitig Anlaß zur Degradation Nobi⸗ 
les gab. Dieſe zweifache Auffaſſung der Gerechtigkeit von 
ſeiten der Kommiſſion braucht keinen weiteren Kommentar. 
Die italieniſche Unterſuchungskommiſſion kann freilich ihre 
Landsleute beurteilen, wie ſie will; ſie konnte jedoch den 
neutralen Zeugen die Bloßſtellung erſparen, die ein ſolches 
Urteil zur Folge haben muß. Ich und wit mir die Mehr⸗ 
heit der Öffentlichkeit, werden nie glauben, daß Dozent 
Hoel aus Oslo, Kapitän Lundͤborg aus Schweden, Profeſſor 
Samollowitſch, Profeſſor Tachunowſky und der Arzt des 
„Kraſſin“, Dr. Srednewſky aus Rußland vor der Kommiſ— 
ſion ein Zeugnis abgelegt haben, das für die Lobeswürdig⸗ 
keit Zappis ſprechen könnte 

Ich für meine Perſon hielt es für meine Pflicht, dieſe 
Erklärung zu ſchreiben, wenn ſie auch noch ſo wirkungslos 
ſein mag. Will jemand darin eine Verteidigung Nobiles 
ſehen — ich habe nichts dagegen einzuwenden. Ein Teils 
nehmer der Expedition, der ſich mit ſeinem Führer nur in 
den Ruhm teilen will, ihn jedoch im phyſiſchen und mora⸗ 
liſchen Unglück verläßt, iſt kein Mann von Charakter! 

Die Unterſuchungskommiſſion hat übrigens auch das 
Verhalten der italieniſchen Hilfsexpedition ae 
billigt; das iſt jedoch ein Kapitel für ſich, und es wird ſich 
Gelegenheit finden, darauf zurückzukommen. Vorläufig 
gibt es nur eine Frage: will Italien in dieſem Jahre für 
ſeine ſechs Staatsbürger, die mit dem Wrack des Luftſchiffs 
verſchollen find, etwas tun, nachdem die italieniſche Hilfs- 
expedition im Jahre 1928 nichts für ſie unternommen 
hat? Oder iſt mit den goldenen Medaillen alles endgültig 
abgetan! .. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Wem ſchadete der Zolllrieg? 


Im Handelsteil der „Deutſchen Allgem. Ztg.“ vom 
13. d. M. entdecken wir folgenden Bericht über den „Fall 
der Polenverhandlungen“, mit dem wir uns keineswegs 
in allem identifizieren können, ſchon deshalb nicht, weil 
unſer Standort ein ganz anderer iſt, deſſen Wiedergabe uns 
aber doch zur Gewinnung eines objektiven Eindrucks über 
die „Atmoſphäre“ weſentlich erſcheint. Die „D. A. 3.“ 
ſchreibt: - 

„Es wurde bereits betont, daß Deutſchland nicht zu den 
Staaten gehört, die durch ihre Vertreter auf internationalen 
Konferenzen die Weltwirtſchaft predigen laſſen, in ihrer 
praktiſchen Politik aber den Protektionismus bewußt 
und ohne Not weiter ſteigern. Vom Agrarſchutz ſei hier 
abgeſehen. Denn die Notwendigkeit für Deutſchland, ſeine 
landwirtſchaftliche Erzeugung auch durch Zölle zu ſchützen, 
wird eigentlich nur innerhalb der eigenen Grenzen gelegent⸗ 
lich beſtritten. Wie hoch die Sätze ſein ſollen und auf welche 
Poſitionen der Nachdruck zu legen iſt, darüber beſtehen 
naturgemäß auch unter den Freunden des Agrarſchutzes die 
weitgehendſten Meinungsverſchiedenheiten. Es iſt immer⸗ 
hin zu konſtatieren, daß die große Mehrheit des deutſchen 
Volkes auch nach dem Umſturz am Schutz der Landwirtſchaft 
aus nationalem Zwang feſtgehalten hat. Dieſer Zwang er⸗ 
ſchwert natürlich die Handelsbeziehungen mit Ländern, die 
ihrerſeits am Agrarexport intereſſiert ſind. Im⸗ 
merhin hat ſich mit all dieſen Staaten ein Modus des 
Auskommens ſchaffen laſſen — ausgenommen 
Polen, und zwar infolge einer allgemeinen ſchikanöſen 
Einſtellung der Polen gegenüber dem deutſchen Kaufmann, 
der deutſchen Ware und dem deutſchen Eigentum. Infolge⸗ 
deſſen beſteht ſeit vier Jahren zwiſchen Deutſchland und 
Polen ein Zuſtand, der zunächſt die Form des ausgeſproche— 
nen Zollkrieges, dann die des Zollwaffenſtillſtands ange⸗ 
nommen hat. Die Gegenſätze ſind ſo groß, daß der für die 
Vertragsverhandlungen zunächſt delegierte Vertrauens- 
mann der grünen Front und geſchickte Unterhändler Dr. 
Hermes nicht zum Ziele zu kommen vermochte, wenn er 
ſich nicht der Zumutung beugen wollte, deutſche Lebens⸗ 
intereſſen preiszugeben. 

Inzwiſchen hat in Deutſchland die Propaganda des „Ab⸗ 
ſchluſſes um jeden Preis“ ſcheinbar zum Ziele geführt und 
die Abberufung von Dr. Hermes durchgeſetzt. Die erwähnte 
Propaganda arbeitete hauptſächlich mit dem Argument, durch 
den Zollunfrieden erwachſe Deutſchland ein großer 
Schaden. Wieviel Bedeutung dieſem Argument beizu⸗ 
meſſen iſt, das illuſtrieren am beſten die Außenhandels⸗ 
zahlen mit Polen. 

Ausfuhr nach Polen Einfuhr von Polen 
Ganzjahr 1. Halbjahr Ganzjahr 1. Halbjahr 
In Millionen RM. 


1028 „„ „ „ 851 230 428 277 
. 73 283 120 
197 „„ „ 348 157 345 159 
„ 203 356 166 
100. 186 ai 142 


Es ift alfo feſtzuſtellen, daß die deutſche Ausfuhr zwar 
noch nicht wieder die Höhe der Ausfuhr vor Beginn des 
Zollkampfes (im 2. Halbjahr 1925) völlig erreicht hat, daß 
aber die Einfuhr aus Polen in viel ſtärkerem Maße hinter 
der vom 1. Halbjahr 1925 zurückſteht und erſt knapp 50 Pro⸗ 
zent wieder erreicht hat, ferner, daß die Handelsbilanz von 
der Paſſivität allmählich in die Aktivität umgeſchlagen 
iſt und daß dieſe Entwicklung ſich bis zuletzt verſtärkt hat. 
Es kann alſo nicht gut die Rede davon ſein, daß Deutſch⸗ 
land am Abſchluß mit Polen ſtärker intereſſiert ſei als der 
öſtliche Nachbar. Um ſo unverſtändlicher iſt es, daß 
die deutſche Regierung durch den neuen Unterhändler, den 
deutſchen Geſandten in Warſchau, Ulrich Rauſcher, nun⸗ 
mehr ſehr weitgehende Angebote machen läßt, die u. a. ein 
Kohlenkontingent von nicht weniger als 350 000 Tonnen ent⸗ 
halten ſollen, während die polniſche Gegenleiſtung in einigen 
Selbſtverſtändlichkeiten, wie Abbau der Schikanemaßnahmen 
und Beendigung der Mißhandlung des deutſchen Eigentums 
beſteht. Daß Polen die Meiſtbegünſtigung gewähren will, 
iſt kein beſonderes Zugeſtändnis. Denn Deutſchland ſoll 
ihm dieſe in gleicher Weiſe zubilligen. Das Zurückweichen 
der deutſchen Regierung hat, wie das nicht anders zu er⸗ 
warten war, die Polen bereits ermutigt, zu dem Kohlen⸗ 
Kontingent auch noch ein Kontingent für die Einfuhr von 
Schweinefleiſch zu verlangen. 

Man kann nur davor warnen, in den Verhandlungen 
mit Polen nun eine übertriebene Eile zu entfalten. Die 
Tatſache eines weiteren Vertragsabſchluſſes an ſich würde 
noch lange feine Überwindung des internationalen handels⸗ 
politiſchen Stillſtandes bedeuten. Er könnte allzu leicht eine 
Einzelaktion bleiben, die mit koſtſpieligen Opfern erkauft 
wird und doch auf dem Wege zur Weltwirtſchaft nicht vor⸗ 
wärts hilft.“ 


Die Handelsbilanz im September 
mit 14,5 Millionen aktiv. 


Die A. E. G. und Siemens. 


A. E. G. antwortet auf die Angriffe von Siemens u. Halske. 

Zu den Ausführungen des Vorſitzenden des Aufſichtsrats der 
Siemens⸗Firmen, Karl Friedrich von Siemens, die wir 
geſtern hier wiedergaben, nimmt die Verwaltung der A. E. G. in 
einer längeren Erklärung Stellung. Sie erklärt, daß man wohl 
darüber ſtreiten kann, ob die Form der Beteiligung des 
Auslandskapitals an deutſchen Unternehmungen die rich⸗ 
tige iſt, die Frage, ob Obligationen weniger gefährlich ſind, als 
Beteiligung am Aktienkapital, wird Erfahrung und Zukunft ent⸗ 


hat bis zu 4 Prozent Olgehalt. 


ſcheiden. Die A. E. G. ſteht auf dem Standpunkt, daß ſich hierfür 
nicht allgemein gültige Schemen aufſtellen laſſen. 

Für das Abkommen mit der International General 
Electric Company waren rein geſchäftliche Erwägungen 
maßgebend, die in erſter Linie der Abſatzſteigerung auf den inter⸗ 
nationalen Märkten dienen ſollen und von der Verwaltung und 
Generalverſammlung für begrüßenswert und vorteilhaft gehalten 
wurden. Wenn die Höhe der Auslandsbeteiligung 
beanſtandet wird, ſo erklärt die A. E. G., daß ſie über die Summe 
der von der International General Electrie Company im freien 
Markte erworbenen Aktien genau orientiert iſt und in ihr zu⸗ 
ſammen mit dem von der Geſellſchaft erworbenen Aktienpaket von 
15 Prozent des A. E. G.⸗Kapitals keine Gefahr für ihre 
Selbſtändigkeit und Sicherheit als unabhängiges 
deutſches unternehmen ſieht. Die Unterbindung des Er⸗ 
werbes von Aktien deutſcher Unternehmungen ſeitens des Aus⸗ 
landes wäre nur dann möglich, wenn eine genügend große inveſti⸗ 
tionsfähige Kapitalbildung in Deutſchland vorhanden wäre. Daß 
dem aber nicht ſo iſt, wird ſich in der nächſten Zukunft mit immer 
größerer Deutlichkeit zeigen. Auch bei Siemens dürfte ſich kein 
unbeträchtlicher Prozentſatz der Aktien ihrer Unternehmungen in 
ausländiſchen Händen befinden. Alle weiteren Schlüge, 
die Herr von Siemens aus dieſer Situation zieht, ſind vage Ver⸗ 
mutungen, für die er eine Begründung nicht geben kann, weil 
es ſie nicht gibt. Mit welchem Recht vermag er in nicht mißzu⸗ 
verſtehender Form die A. E. G. des Defaitismus zu beſchuldigen 
und als Handlanger für den Willen des Auslandes zu bezeichnen. 
Ein Anlaß und ein Recht zu dieſer Kritik liegt nicht vor und die 
Verwaltung der A. E. G. weiſt ſie zurück. Die A. E. G. iſt nicht 
überfremdet, ſondern ein deutſches Unternehmen. 


Ausfuhrzoll für Butter. Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 71 vom 
16. Oktober iſt eine Verordnung des Finanzminiſters, des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters, ſowie des Miniſters für Induſtrie und Handel 
vom 19. September d. J. erſchienen, durch die mit dem 1. November 
d. J. ein Ausfuhrzoll für Butter eingeführt wird. Er beträgt für 
Kuhbutter, ſowie deren Miſchung mit anderen Fetten 600 Zloty 
von 100 Kg. Brutto. Natürliche Kuhbutter mit einem Waſſergehalt 
von nicht höher als 16 Prozent, die keine Miſchung mit anderen 
Fetten aufweiſt, und die auf Grund von Beſcheinigungen der 
hierzu ermächtigten Inſtitutionen ausgeführt wird, iſt zollfrei. 
Butter, die für eigenen Gebrauch der nach dem Ausland reiſenden 
Perſonen beſtimmt iſt, iſt ebenfalls zollfrei, ſofern die Menge nicht 
höher als 1 Kg. beträgt. Auch von Butter wird kein Zoll erhoben, 
die im kleinen Grenzverkehr entſprechend den hierüber verpflich⸗ 
tenden Beſtimmungen ausgeführt wird. Bei der Ausfuhr von 
natürlicher Kuhbutter nach dem Auslande, die im Lande hergeſtellt 
worden iſt, wird der Zoll zurückgezahlt, der für die aus dem Aus⸗ 
lande eingeführten und zur Butterherſtellung verwendeten Ein⸗ 
richtungen und Hilfsmaterial entrichtet worden iſt, und zwar nach 
folgender Norm; für 100 Kg. natürlicher Kuhbutter 20 Zloty. 


Polens Kohlenausfuhr auf dem Seewege. Der polniſche 
Kohlenexport über Danzig, Goͤingen und Dirſchau ſtellt ſich im 
September d. J. wie folgt dar: Umgeſchlagen wurden in Danzig 
498 937 To., in Gdingen 298 874 To., in Dirſchau 8462 To., ins⸗ 
geſamt 741273 To. Im Vergleich zu dem gleichen Zeitraum 1928 
iſt der Umſchlag der Exportkohle in Danzig, Gdingen und Dirſchau 
um 35 956 To., demnach um 5,1 Prozent, geſtiegen. 


Schwedens Ölgewinunng aus Schiefer. In Schweden gibt es 
große Ablagerungen von ölhaltigem Schiefer, der unter Tage ge⸗ 
brochen werden kann. Der Staat hat in Kinnekulle einen Verſuchs⸗ 
betrieb des Bergingenieurs Sven Bergh unterſtützt, wo der Schie⸗ 
fer gebrochen und zur Rohölgewin nung verarbeitet wird. 
Nach den neuſten Nachrichten hat man dort ein dem bisherigen 
gleichwertiges Ol hergeſtellt, das für die Flotte durchaus ver⸗ 
wendet werden kann. Fabrikmäßige Anlagen find. feit- 1927 mit 
zwei Oſen⸗Blocks zu je 140 Retorten in Betrieb geweſen. Nach 
den bisher veröffentlichten Angaben hat der Betrieb zur Zu⸗ 
friedenheit funktioniert. Etwa 60 Tonnen Schiefer konnten im 
Tage deſtilliert werden, woraus 2 bis 2,5 Tonnen Rohöl gewonnen 
wurden. Das gewonnene Sl koſtet pro Kg. 7 bis 8 Ore ohne 
Berechnung des Wertes der Nebenprodukte. Dieſer Preis liegt 
unter dem Marktpreis. Man glaubt, den Betrieb durch die Ge⸗ 
winnung von Nebenprodukten noch lohnender machen zu können. 
Von jeder Tonne Schiefer erhält man 60 Kubikmeter Gas, das 
einen Wärmewert von 400 WE hat. Das Gas wird zurzeit zum 
Brennen von Kalkſtein verwendet, der gleichzeitig mit dem 
Schiefer gebrochen wird. Die Herſtellung von Kalk für die Land⸗ 
wirtſchaft geht alſo parallel mit der Olgewinnung. Das Gas ent⸗ 
hält auch Benzin, das man ebenfalls zu gewinnen verſucht. 
Schiefer kommt in den meiſten Gegenden Mittelſchwedens vor und 
Durch den Verſuchsbetrieb in 
Kinnekulle iſt bereits erwieſen, daß der Bedarf der ſchwediſchen 
Flotte im Kriegsfall von hier aus gedeckt werden kann. 


Keine Zuckerpreiserhöhung. Warſchau, 17. Oktober. Mi⸗ 
niſterpräſident Dr. Switalſki empfing geſtern den Senator Zagle⸗ 
niezuy, der im Namen der Organiſation der Zuckerinduſtrie über 
die Ergebniſſe der Verhandlungen zwiſchen den territorialen Orga⸗ 
niſationen dieſer Induſtrie referierte. Die Verhandlungen führen 
zu einer Verſtändigung, die zwiſchen der Zucker⸗ 

nduftrie auf dem ganzen Gebiet der Republik 

zuſtande gekommen iſt, und dieſer Induſtrie die Stabiliſie⸗ 
rung für eine Reihe von Jahren ſichert. Auf Grund der Ver⸗ 
ſtändigung werden Organiſationsarbeiten durchgeführt werden, die 
es geſtatten, dieſen Produktionszweig zu heben und den Zucker⸗ 
delle für mehrere Jahre auf dem gegenwärtigen Niveau zu er⸗ 
alten. 5 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
gung Im „Monitor Polſti“ für den 18. Oktober auf 5,9244 Zloty 

9 ; 5 

Der Zloty am 17. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57.56 
bis 57 60, bar 57,59 57,73, Berlin: a ine Warſchau 46.875 
bis 47.075, bar gr. 46.825—47,.225. Zürich; Ueberweilung 58,00, 
London: Ueberweiſung 43.39, Newyork: Ueberweiſung 11.25, 
Prag: Ueberweiſung 378.25, Mailand: Ueberweiſung 213, 25, 
Budapeſt: bar 64,05—64,35. 


Warſchauer Börſe vom 17. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,53, 124.84 — 124,22, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
elſingfors —, Spanien —. Holland —, Japan —, Konſtantinopel —, 
openhagen —, London 43.42, 43.53 — 43,31, Newyork 8,90, 
8,92 — 8,88, Oslo —, Paris 35,05%, 35,14”, — 34,97, Prag 26,3525, 
26,45'/, — 26,33, Riga —, Schweiz 172,47, 172,90 — 172,04, Stockholm —, 
Wien 5 125,63 — 125.01, Italien 46,71, 46,83 — 46,50. 
*) Wien 125,31—125,32. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 
17. Oktober 
Geld Brief 


Buenos-Wires... 1.751 1.755 | 1,753 | 1,757 
Kanada. | 4159 | 4158 4.148 4.156 


In Neichsmart 


Für drahtloſe Auszah · 
lung in deutſcher Mark 


48 % Japan 2, 08s | 2.007 | 18998 | 2,002 
— Yale ...:222)] 2090 | 2094 | 20.90 | :094 
— Konſtantinopel . 1.995 1,999 1.883 1.987 

5.5 % London | 20,332 | 20.422 | 20379 | 20,419 
5 % | Newnort „..... | 41360 | 4.1940 | 4,1870 | 4,1950 
— Rio de Janalro Es 2. ua 44102 
1 ru gung 1 . . 1 

% Abenden .... 28% 8435 8842 

a en —25*«%:ü5ks * 2 . 1 . 4 
4% Ariel 2 . | 5844 | 58.88 | 58.43 | 58,55 
7% Danzig.. | ,91.44 | 81,69 | 81.45 | 81,61 
7 / Selfingfors .... | 19.518 | 10,538 | 10,519 | 10,539 
7%| Italien 71.918 21.858 21.818 21,955 
7 ee We 7.391 7.405 7.391 7.405 
5 % Kopenhagen. . . | 111.8 112.16 | 111,93 | 112 15 
8%, Liſſaboen . | „18.80 18.84 18:80 18.84 

8.5 ¼ | Oslo... 111.9112111. | 112,13 

3. % Preis 16.45 16.49 16.15 | 16.49 

be Mi 12.39 12.4112. 92 12.412 

35% Schweiz | 80955 | 81.115 809 5 81.105 
10 % Sofia.. 3.039 8.086 | 3,030 | 3.035 

5.5% [ Spanien 60.02 60,14 60.31 60 45 

4.5 % Stodholm ..... | 112.34 | 112,26 | 112,35 | 112.25 
7.5 % Wien | 58:2 | 5894 | 58,83 | 58,95 

8°%,| Budapeit ;..... | 73.08 | 73.22 | 73.07 | 73,21 


Warſchau .. 146,875 | 47085 | —— | -— 


Amtliche Deviien-Notierungen der Danziger Börſe vom 
17. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 28.01 ¼ Ed., 25,01/ Br. Newyort —.— d., —— Br. 
Berlin —.— Gd. — Warſchau 57.59 Gd. 57.73 Br. 


— Br., 
Noten: London 25,01%, Gd., 25.01 ¾ Br., Berlin —,— Gd., —— Br 


Newport 5,1335 Ed., 5,1465 Br., Holland —,— d., —— Br., Zürich 

„ —. r. Paris —— Gd., -,— Br., Brüſſel —— Gd. 
—.— Br., Helſingfors —.— Gd., —,— Br., Kopenhagen —.— Gd. 
—.— Br., Stockholm —.— Gd., —.— Br., Oslo — Gd., —.— Br., 
Warſchau 57.56 Gd. 57.70 Br. 


Züricher Börſe vom 17. Oktober. Amtlich.) Warſchau 58.00, 
Rewyork 5,1712'/,, London 25,17%, Paris 20,32%, Wien 72,67%, 
Seu 15,30 ½, Italien 27,07, Belgien 72,20 Budapeſt 90.30%, 
Helſingfors 13,03, Sofia 3,74, Holland 208,07, Oslo und Kopenhagen 
138 /, Stockholm 138,80, Spanien 74,40, Buenos Aires 2,16%, 
Tokio 2,47%, Bukareſt 3,08, Athen 6,71, Berlin 123,38 ¼, Belgrad 9,12, 
Konſtantinopel 2.45. Privatdiskont 5 ¼ pt. 

Die Bank Polſkti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 3}, do. kl. Scheine 884 Zt., 1 Pfd. Sterling 43,25 3. 
100 Schweizer Franken 171,78 31. 100 franz. Franten 34,92 3, 
100 deutſche Mark 211,98 31, 100 Danziger Gulden 172,86 
tſchech. Krone 26,29 Zt, öſterr. Schilling 124.82 Zt 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 17. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: Sproz. Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 D.) 93,00 . Aproz. Konvertierungspfandbriefe der 
Poſener Landſchaft (100 Zloty) 4100 G. Tendenz ruhig. — In⸗ 
duſtrieaktien: H. Cegielſti 55,00 B. Herzfeld ⸗Viktorius 
45,00 B. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, B. = Angebot, + = 
Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produtktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 17. Oktober. 
Abſchlüßſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau: Marktpreiſe: Roggen 25— 25,25, Weizen 38,75 
bis 39,50, Einheitshafer 28—24, Grützgerſte 24,50—25, Braugerſte 
2729, Raps 68—71, Luxusweizenmehl 73—78, Weizenmehl 4/0 
63-67, Roggenmehl (nach Vorſchrift) 39—40, grobe Weizenkleie 
20—21, feine 17-1750, Roggenkleie 14,75—15, Leinkuchen 46—47,50, 
Rapskuchen 33—34. Umſätze mittel, Tendenz ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie- und 


—— Gd. —— Br. 


b. 


Handelskammer vom 17. Oktober. (Großhandelspreiſe für 100 


Kilogr. Weizen 35.007,00 31. Roggen 23.00 23,50, Zt. Mahl⸗ 
gerſte 25.00 31., Braugerite 27,00 —28,50 Zl., voln. Erbien 36—39 3t., 
Biktorigerbſen 52,00 — 58.00 31, Hafer 22,00 -23,00 Zl., Fabritkar⸗ 
toffeln —,— 31., Speiſekartoffeln —.— 31, Kartoffelflocken —,— 34, 
Weizenmehl 70%, —,— 31., do. 65%, —,— 31. Roggenmehl 70% 
„ 31, Weizenkleie 19,50 3}. Noggenkleie 17,50 31. — Engros⸗ 


preiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. Tendenz: ſchwächer. 


Danziger Produktenbericht vom 17. Oktober. Weizen 
130 Pıd. 21,25, Roggen 1460, Braugerſte 16,00 — 17.50, Futter⸗ 
gerſte 15,75— 16.25, Hafer 14.25 —15.25, kleine Erbſen 18,00 — 22,50, 
grüne Erbſen 2400 29 00, Viktoria⸗Erbſen 28.00—36,00, Roggen⸗ 


kleie 11,00, Weizenkleie 13,75. Großhandelspreiſe in Danziger Gulden 
per 100 Kg. 


Berliner Produktenbericht vom 17. Oktober. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg, in Goldmark: Weizen 
200231. Oft. 245— 244,75, Dez. 249 —250, März 260 260,50, Roggen 
matt. 172.00 176,00. Okt. 188 — 186,50, Dez. 193— 193.50, ärz 204 
bis 205. Gerste: Braugerſte 196-216, Futter- u. Induſtriegerſte 
172-188. Hafer märk. 168—178. Mais loko Berlin —. 

Weizenmehl 28,75—33.25. Roggenmehl 23.25 — 26,25. Weizen⸗ 


kleie 11,25— 11,75. Roagentleie 9.75 10,25. Viktorigerbſen 38—42. 


Kl. Speileerbien 26—32. Futtererbſen 21—23. Beluihten —.—. 
Ackerbohnen —.—. Wicken —.—. Lupinen, blaue —,—, Lupinen, 
elbe —.—, Serradella, alte —.—. Serradella, neue —.—. Rapstuchen 
8.50—19 00. Leinkuchen 24,10—24,40, Trockenſchnitzel 11,30—11,50. 
Soya-Extraktionsihrot 19.702010. Kartoffelflocken 15,60—16,20. 


Sveiſekartoffeln, weiße und blaue Odenwälder 1,99 — 2.20, rote 2,20 


bis 2,60, Nieren —, andere gelbfleiſchige 2,50 —2,70, Fabrikkartoffeln 
8,50 — 10,00 Pf. pro Stärkeprozent. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörie vom 17. Oktober. Preis für 100 Ailogr 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 170,50, Remalted⸗Plattenzink von handels 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium (88/9 / 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz» oder Draht» 
Barren (99 %⅝ 194, Reinnicken (98—39, ½ 350. Antimon⸗Regulus 
6468. Feinſilber für 1 Kilogr. fein 68,50 — 70,25. Gold im Frei⸗ 
verkehr —.—. Platin —.—. 


Metalle. Warſchau, 17. Oktober. Es werden folgende 
Preiſe für 1 Kg. notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 11, Hüttenblei 


1,25, Zink 1,40, Antimon 2,25, Hüttenaluminlum 4,90, Zinkblech 


(Grundpreis) 1,72, Meſſingblech 5,30—5,80, Kupferblech 4—4.80. 
Edelmetalle. Berlin. 17. Oktober. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 68,50— 70,25, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80 bis 
2,82, Platin im freien Verkehr das Gramm 8—10 Mark. 


Viehmarkt. 


Vieh und Fleiſch. Warſchau, 17. Oktober. In der Groß⸗ 
handelshalle des Schlachthofes zahlte man für 1 Kg. Schlachtgewicht: 
Rindfleiſch, hinteres 3—8,10, vorderes 2,40—3,40, Kalbfleiſch, hin⸗ 


teres 3,80—4,20, vorderes 3,50—8,80, Schweinefleiſch 8,30—3,60; 
es aus Zufuhr: binteres N 


indfleiſch 2,60—2,80, vorderes 2—2,80, 
nteres Kalbfleiſch 3,60—3,80, vorderes 3,20— 3,00, Schaffleiſch, hin⸗ 


teres 2,40—2,60, vorderes 2,20—2,40. 


. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsqutttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


W. T. 100. Etwa 60 Prozent = 592,56 Zloty. Ein beſtimmter 
Satz iſt im Geſetz nicht feſtgeſetzt. a 
„Landwirt.“ Ob es ſich um ein verſcheiertes Reſtkaufgeld 
handelt, können wir nicht entſcheiden, da wir nicht wiſſen, auf 
weſſen Veranlaſſung und zu welchem Zwecke dieſer Betrag in dem 
Schuldverhältnis geſondert figuriert. So hat man den Verdacht, 
daß eswas von Wucher dahinterſteckt. Die Höhe der Aufwertung 
dürfte davon abhängen, ob die Parzelle unter Anrechnung der 
„Proviſion“ ungebührlich überzahlt worden iſt. Die Forderung 
fällt unter den $ 28 der Aufwertungsverordnung, wonach gewiſſe 
Verpflichtungen nach Treu und Glauben, aber auch nach Rück⸗ 
pöten der Billigkeit zu erfüllen find. Entſpricht der Preis der 
arzelle ohne die Provifion ungefähr dem damaligen Preisniveau, 
fo würde eine niedrige Aufwertung der Billigkeit entſprechen. Ein 
beſtimmter Satz iſt im Geſetz nicht vorgeſehen. Da die 20 000 Mark 
nur einen Wert von 10 000x81oty hatten, würden 30 Prozent den 
Betrag von 9000 Zloty na Etwa rückſtändige Zinſen find nur 
für die letzten 4 Jahre (1925—1929) von dem umgerechneten Be⸗ 
trage zu dem ſeinerzeit vereinbarten Zinsſatz zu zahlen. 

„Alter Abonnent 505.“ Unſerer Anſicht nach beſtehen in dieſer 
Hinſicht keine Bedenken. 2. Sie können das unbedenklich durch ein 
gemeinſchaftliches, ſelbſtgeſchriebenes Teſtament machen, aber Sie 
müſſen dabei erklären, daß es ſich um eine Ergänzung des früheren 
Teſtaments handelt. 3. In dieſer Beziehung haben Sie nichts zu 
befürchten, denn die 16—17 000 Zloty haben keinen erheblich höheren 
Wert als die 7500 Mark Vorkriegsgeld. 

R. K. W. 1. Der Qiäubiger hatte für die 3000 Mark nur 
15 Prozent = 555,55 Zloty an Kapital zu beanſpruchen. Sie haben 
ihm im Vorjahre 500 Zloty bezahlt, folglich wäre noch die kleine 
Differenz von 55,55 Zloty nachzuzahlen. Wenn Zinſen rückſtändig 
waren, würde ſich natürlich der Betrag verändern. 2. So lange 
Ihr Sohn Lehrling war, mußte er ohne Rückſicht auf ſein Alter 
die Fan e ule beſuchen. Nachdem er aber als Schloſſer 
die Prüfung beſtanden und von der Fortbildungsſchule ein Zeugnis 
darüber erhalten hat, braucht u. E. jetzt, da er ein neues Handwerk 
erlernen will, die Fortbildungsſchule nicht mehr zu beſuchen, die 
ihm ja durch das ihm erteilte Zeugnis beſcheinigt hat, daß er ſich 
die Kenntniſſe, die er in der Fortbildungsſchule ſich aneignen kann, 
bereits erworben hat. Wenn Sie dieſen Sachverhalt der Hand⸗ 
werkskammer mitteilen, wird man Ihren Sohn ſicherlich von der 
Verpflichtung, die genannte Schule zu beſuchen, befreien. Geſetze 
müſſen ſelbſtverſtändlich befolgt werden, aber ihre rein formaliſtiſche 
Anwendung kann unter Umſtänden ihren Sinn ins Gegenteil ver⸗ 


Bi en, wenn wir wiſſen, wie dieſe Zahlung geſichert wor⸗ 


Wiederaufrollen der Paßfrage. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſoll der vom Abge⸗ 
vrdneten Pieſch ſtammende Entwurf des neuen Paß⸗ 
geſetzes, der eine Herabſetzung der Gebühren für Auslands⸗ 
päſſe auf 10 Schweizer Franken (17 Ztoty) fordert, fofort 
nach Eröffnung der Sejmſeſſion neuerlich vor das Plenum 
90 werden, wo er hoffentlich endgültig verabſchiedet 


Die Angelegenheit war, woran die Bielitzer „Schleſiſche 
Zeitung“ erinnert, in der Frühjahrsſeſſion des Sejm be⸗ 
reits ziemlich weit gediehen. Damals hatte ſich die Finanz⸗ 
kommiſſion einſtimmig für den Entwurf ausgeſprochen. 
Dann kam der Antrag ins Plenum. Abg. Pieſch, der das 
Referat erſtattete, wies in einer ausführlicher Begründung 
auf die Auswüchſe des Paßweſens in Polen und auf die 
Unhaltbarkeit derſelben aus allgemein menſchlichen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und Gründen des Fortſchritts hin. Bevor es 
jedoch zur Abſtimmung kam, machte der Leiter des Finanz⸗ 
miniſteriums gegen den plötzlichen Sprung von 250 
auf 17 Zloty mit „Rückſicht auf die Handelsbilanz und die 
Frequenz der polniſchen Bäder“ ernſte Bedenken geltend, 
erklärte ſich aber prinzipiell zu einem erheblichen Abbau der 
Paßgebühren bereit und verſprach, daß dieſer Abbau bereits 
„in allerkürzeſter Zeit” eintreten werde. 


Obwohl damals die Möglichkeit vorhanden geweſen 
wäre, das neue Paßgeſetz in zweiter Leſung zur Annahme 
zu bringen, war doch die Gefahr da, daß durch eine vor⸗ 
zeitige Schließung des Sejm die dritte Leſung unmöglich 
gemacht und fomit das ganze Geſetz unter den Tiſch fallen 
würde. Um dieſer Gefahr vorzubeugen, wurde der Antrag 
der Regierung, den Entwurf zur nochmaligen Beratung 
über ſeine „eventuellen Einwirkungen auf das Wirtſchafts⸗ 
leben“ an die Kommiſſion zu geben, gleichzeitig aber eine 
Reſolution beſchloſſen, in der die Regierung, unabhängig 
von dem in Rede ſtehenden Entwurf, aufgefordert wurde, 
„auf Grundlage des beſtehenden Paßgeſetzes ſofort an die 
Ermäßigung der Paßgebühren zu ſchreiten“. 


Es wäre damals anzunehmen geweſen, daß die Regie⸗ 
rung, entſprechend dem einſtimmigen Wunſche der Volks⸗ 
vertreter, und durch die eigene Zuſage gebunden, ſofort an 
den Abbau der Paßmauer hätte herangehen müſſen. Aber 
die Regierung ſcheint ihre damalige Zuſage ſchnell vergeſſen 
zu haben, denn es iſt bis heute nichts in dieſer Richtung 
geſchehen und die Päſſe müſſen von den wenigen Glück⸗ 
lichen, die ſich das leiſten können, noch immer in der alten 
Höhe bezahlt werden. Die Handelsbilanz iſt darum auch 
nicht beſſer geworden und die Frequenz der polniſchen Kur⸗ 
orte im letzten Sommer ließ gegen das Vorjahr trotz der 
aufrechterhaltenen Paßmauer ſtark zu wünſchen übrig (und 
wird ſolange nicht beſſer werden, ſolange die Kurorte ihre 
nur auf die Abſperrung Polens nach außen hin baſterte un⸗ 
vernünftige Preispolitik nicht aufgegeben haben). 

In der neuen Seſſton des Sejm wird die Regierung 
wohl auf ihre ſeinerzeit gegebene und nicht gehaltene Zu⸗ 
ſage ſehr deutlich aufmerkſam gemacht werden, und die Ab. 
geordneten werden ſich, nach den gemachten Erfahrungen, 
diesmal ſicherlich nicht mit einem neuen „Wechſel auf die 
Zukunft“ abfertigen laſſen, ſondern die Paßfrage innerhalb 
des Seim löſen. Nach der gegebenen Sachlage iſt ſomit mit 
einer endgültigen Bereinigung der alle Kreiſe gleich ſchwer 
treffenden Paßmiſere noch in dieſem Jahre zu rechnen. a 

Der vom Abg. Pieſch ſtammende Entwurf des neuen 
Paßgeſetzes hat folgenden Wortlaut: 

Art. 1. Jeder Bürger Polens iſt verpflichtet, für die 
Ausreiſe nach dem Ausland einen von der entſprechenden 
politiſchen Behörde ausgeſtellten Paß zu beſitzen. Dieſe 

Päſſe ſind zwei Jahre ohne Begrenzung der Anzahl der 
Ausreiſen gültig. 

Art. 2. Die normale Paßgebühr beträgt 10 Schweizer 
Franken oder 17,20 Zloty. 

Art. 3. Diplomatiſche Päſſe ſind gebührenfrei. 

Art. 4. Die Päſſe für Arbeiter, Emigranten und jene 
Perſonen, welche ſich zum Zwecke des Erwerbes ins Aus⸗ 
land begeben, ſind gebührenfrei. 

Außerdem ſind Päſſe, die auf der Grundlage eines 
Mittelloſigkeitszeugniſſes ausgeſtellt werden, ebenfalls ge⸗ 
bührenfrei. 

Art. 5. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem 
Innenminiſter übertragen. 

Der Artikel 6, der das Datum des Inkrafttretens des 
neuen Geſetzes enthält, muß eine entſprechende Anderung 

erfahren. 


das Zau⸗ und Wohnungsproblem 


Warſchau, 17. Oktober. (Eigene Meldung.) Bezüglich 
des Bau⸗ und Wohnungsproblems ſcheint man, beſonders 
nach den Anregungen, die die Konferenz der Delegierten 
der Induſtrie⸗ und Handelskammern gegeben hatte, aus dem 
Stadium der Ausweg⸗ und Hoffnungsloſigkeit herauskom⸗ 
men zu wollen. Von unterrichteter Seite wird gemeldet, 
daß die Regierung die Abſicht habe, im Frühjahr des nächſten 
Jahres eine umfaſſende Bautätigkeit in Angriff zu nehmen 
und daß ſie für dieſen Zweck vorläufig ſchon 130 Millio⸗ 
nen Ztoty vorgeſehen habe. Gegenwärtig finden bereits 
Beratungen über das Projekt einer Bauaktion ſtatt, 
die darauf abzielen würde, zunächſt die kataſtrophale 
Wohnungsnot in Polen zu lindern. Die Regie⸗ 
rungsbehörden ſind indeſſen gewillt, vor der Einbringung 
eines eigenen Projekts die Meinung der intereſſierten Or⸗ 
ganiſationen kennen zu lernen und eventuell die von dieſen 
ausgearbeiteten Projekte zu ſtudieren. 


Ein Maſſenmörder wird geſucht. 
Der Vampir von Düffeldorf. 


Die Stadt Düſſeldorf iſt von Grauen geſchüttelt. Seit 
acht Monaten geſchehen Verbrechen, Morde, Überfälle. Mit 
furchtbarer Syſtematik durchgeführt, begangen vielleicht von 
einem Täter, vielleicht von mehreren Tätern. Wer weiß 
das! Eines nur ſteht feſt: Sieben Menſchen find 
ermordet, acht durch Meſſerſtiche und Mißhandlungen 
ſchwer verletzt. 

Und nach jeder Tat ſcheint der Verbrecher ſpur los 
verſchwunden, wie vom Erdboden verſchluckt, um einige 
Tage ſpäter in einem anderen Stadtteil ſein entſetzliches 
Werk neu zu beginnen. Seit 25 Jahren iſt es der Düſſel⸗ 
dorfer Kriminalpolizei gelungen, noch jedes Kapitalver⸗ 
brechen aufzuklären. Als darum am 3, Februar ein eigen⸗ 
artiger Überfall im Oſten der Stadt gemeldet wurde, 
leiteten die Beamten ſiegesſicher ihre Ermittelungen ein, 
doch ſie konnten keine Spur des merkwürdigen Verbrechers 
finden, der 


aus dem Dunkel der Nacht auf eine 55 Jahre 
alte Frau Kühn losgeſtürzt 


iſt, ſie durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer verletzte und der 


Sekunden ſpäter verſchwunden war. Sechs Tage ſpäter 
entdeckten Paſſanten hinter einem Bretterzaun, nahe dem 
Neubau der Städtiſchen Badeanſtalt, einen Bund Tan⸗ 
nenreiſig, der lichterloh brannte. Als man die 
Aſte, um ſie abzulöſchen, auseinanderzerrte, fand man dar⸗ 
unter die halbverbrannte Leiche eines Mädchens, 
der acht Jahre alten Roſa Ohlinger, Tochter eines 
Bäckers, die ſeit dem vergangenen Abend verſchwunden war. 
Das Kind war durch 13 Meſſerſtiche getötet 
worden, von denen mehrere das Herz durchbohrt 
hatten. 5 
Dann hatte der Mörder die Leiche mit Aſten zugedeckt, das 
Ganze mit Petroleum übergoſſen und angezündet. 

Schon damals begann ſich der Bevölkerung große Er⸗ 
regung zu bemächtigen, da der Gerichtsarzt feſtſtellte, daß 
der Überfall wie der Mord mit demſelben Meffer 
ausgeführt worden waren. Die Erregung wuchs be⸗ 
denklich, als vier Tage ſpäter, am 13. Februar, der 54 Jahre 
alte Arbeiter Adolf Scheer von demſelben Verbrecher 
durch Meſſerſtiche 

getötet in einem 3 aufgefunden 
a wur 


Der Mörder hatte ihn hinterrücks überfallen und ihm blitz⸗ 
ſchnell 21 mal das Meſſer in den Rücken gejagt. 
Dann hatte er die Leiche in den Graben geſchleift und ſie 
dort liegen laſſen, ohne irgend etwas, Geld oder die Uhr, 
zu rauben. Alle drei Verbrechen trugen deutlich das Ge⸗ 
präge von ein und demſelben Mann, offenbar einem gefähr⸗ 
lichen Geiſteskranken. Die Düſſeldorfer Polizei erbat 
aus Berlin Hilfe. Kriminalkommiſſar Dr. Wächter fuhr 
mit zwei ſeiner Beamten nach Düſſeldorf und nahm die 
Ermittelungen auf. Der Kreis der Nachforſchungen war 
begrenzt; denn alle drei Verbrechen hatten ſich genau in der⸗ 
ſelben Gegend abgeſpielt. Trotzdem: nach geraumer Zeit 
mußten die Berliner Beamten ihre Tätigkeit abbrechen und 
unverrichteter Sache nach Berlin zurückkehren. Da ereig⸗ 
neten ſich in den erſten Tagen des April 
zwei merkwürdige Überfälle. 

Am Bahnhof Ratingen⸗Weſt hörte ein 16jähriges Mädchen, 
das auf einem einſam gelegenen Wege daherging, plötzlich 
hinter ſich ein ſeltſames Pfeifen. Ehe es ſich noch über die 
Bedeutung des Geräuſches klar geworden war, wurde ihm 
die Schlinge eines Laſſos über den Kopf ge⸗ 
worfen und zugezogen. Ein Mann, der wie ein Schatten 


ſtarb, hne die Beſinnung wiedererlangt 


aus dem Dunkel auftauchte, riß das Mädchen zu Boden 
und begann es am Halſe zu würgen. In dieſem Augen⸗ 
blick nahten in der Ferne Leute. Der Räuber ließ von 
ſeinem Opfer ab und entfloh. Zwei Tage ſpäter ereig⸗ 
nete ſich ein genau gleicher Überfall in derſelben Gegend. 
In Rath riß der geſpenſtiſche Verbrecher eine Frau eben⸗ 
falls durch ein übergeworfenes Laſſo zu Boden. 

Sie wehrte ſich aber ſo kräftig, daß der Mann von ihr 
abließ und verſchwand. Er mußte bei dieſer Gelegenheit 
ſeinen Strick zurücklaſſen. Durch dieſen Strick gelang 
es wenige Tage ſpäter, den mutmaßlichen Täter, den 
20 Jahre alten Erwerbsloſen Johann Stausberg, zu 
verhaften. Er geſtand, die geheimnisvollen Morde und 
Überfälle begangen zu haben. Stausberg iſt ein harmlos 
ſcheinender Schwachſinniger, der aus der Ehe eines 
notoriſchen Trinkers mit einer ſchwachſinnigen Frau ent⸗ 
ſtammt. Sieben ſeiner Geſchwiſter ſind in jungen Jahren 
geſtorben. Er ſelber, der Alteſte von zehn Geſchwiſtern, 
kann weder leſen, noch ſchreiben und iſt verwachſen. Als 
Krüppel wurde er von früher Kindheit an geneckt und 
ſpäter kränkten ihn Frauen ſeeliſch. Sie verabredeten mit 
ihm Stelldicheins in den entlegenſten Gegenden der Stadt 
und ließen ihn dort vergeblich warten. 

Seine verbrecheriſchen Taten erklärt er ausſchließlich 
aus dieſem Frauenhaß. Stausberg wurde vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter einer Heilanſtalt überwieſen und auch dort 
blieb er bei ſeinem Geſtändnis, bis ſich ein Verteidiger 
ſeiner annahm. 


Dieſem erklärte er, in Tränen ausbrechend, es 
ſei alles nicht wahr; er habe kein Verbrechen 
begangen. 
Die Polizei beharrte darauf, daß er der Täter ſei, und ſie 
ſchien auch recht zu behalten; denn ein Vierteljahr lang 
hörte man nichts von ähnlichen Verbrechen. Am 30. Juli 
aber wurde die 35 Jahre alte Emma Grobs aus Elbing 
in einem Düſſeldorfer Hotel ermordet aufgefunden und in 
der Nacht zum 21. Auguſt wurden 


in Abſtänden von 20 Minuten drei Paſſanten 

in derſelben Stadtgegend hinterrücks von einem 

Manne angefallen, der ihnen blitzſchnell mehr⸗ 

mals hintereinander mit einem Meſſer in den 
Rücken ſtach und verſchwand. 


Drei Tage ſpäter wurde das grauenhafteſte dieſer Serke 
von Verbrechen entdeckt. Auf einem Feldwege bei der 
Stadt fand man die Leichen zweier Kinder. Einem 
fünfjährigen Mädchen, Hamacher, war durch einen einzigen 
Meſſerſchnitt der Kopf vom Rumpfe abgetrennt 
worden. Die 14 Jahre alte Lenzen wies ebenfalls 
Schnitte am Halſe auf, hatte ſich dann aber anſcheinend los⸗ 
geriſſen, war geflohen, nach wenigen Schritten aber von 
dem Mörder eingeholt und durch mehrere Meſſerſtiche in 
den Rücken ermordet worden. Noch in derſelben Nacht 
wurde in einem anderen Stadtteil ein Mädchen durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Die Polizei konnte nur 


eines feſtſtellen: 


Da der Täter keine Sittlichkeitverbrechen ver⸗ 

übte und ſeine Opfer auch nicht beraubte, mußte 

es ſich um die Taten eines Geiſteskranken 

handeln. 5 7 

Zwei Monate ſpäter, am 30. September, fand man nun 
an einer abgelegenen Stelle der Rheinwieſen die 
Leiche eines Mädchens, das durch acht Hiebe mit 
einem hammerartigen Inſtrument auf den Schädel getötet 
worden war. Es war die 31 Jahre alte Hausangeſtellte 


Reuter, die am Abend vorher eine Tanzunterhaltung be⸗ 


ſucht hatte, und dann offenbar von einem unbekannten 
Mann zu einem Spaziergang überredet worden war. Nun 
erinnerte ſich die Polizei auch, daß vier Wochen vorher eine 


Hausangeſtellte, Stückl, die angeblich infolge eines Über⸗ 


falls vom Rade geſtürzt war, eine Wunde erlitten hatte, 
die genau ſo ausſah, wie die Schädelverletzungen der Reuter. 
Jetzt wurden abermals Berliner Kriminalbeamte gerufen 
und ſie wollten auch bereits ihre Nachforſchungen als ergeb⸗ 
nislos abbrechen, als am 12. Oktober im ſogenannten 


Dorfkrug 


ein Mädchen gefunden wurde, das auch durch acht 

Schläge mit einem hammerartigen Inſtrument 

auf den Schädel niedergeſchlagen worden war. 
Es war die 21 Jahre alte Dörrier aus Recklinghauſen, 
die erſt kurz vorher nach Düſſeldorf übergeſiedelt war. Sie 
zu haben, im 
Krankenhous. 

Die Aufregung der Düſſeldorfer Bevölkerung über 
dieſe grauenhaften und unaufgeklärten Mordtaten iſt un⸗ 
geheuer und die Oberſtaatsanwaltſchaft hat für die Auf⸗ 
klärung der Verbrechen eine Belohnung von 3000 Mark 


ausgeſetzt. 
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licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. Oktober. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und wenig veränderte 
Temperaturen an. 


Das Wunder von Kielce. 


Wir ſind ſehr pathetiſch hierzulande. In der polniſchen 
Preſſe wimmelt es von „wunderbaren Ereigniſſen“. Wenn 
ein Kind in ein Waſſerbecken plantſcht nud es heraus- 
gezogen wird, wenn eine Frau gerade in dem Augenblick 
über die Straße geht, in dem ein Auto heranfegt und es 
dem Chauffeur im letzten Augenblick gelingt, zu bremſen, 
wenn ein Ziegel vom Dach fällt, der, wäre er zwei Se⸗ 
kunden früher gefallen, einen Menſchen verletzt hätte — in 
allen ſolchen Fällen weiß man mit Fettörud von Wundern 
zu berichten. 5 

In unſerer allerdings ſehr wunderlichen Zeit ſind aber 
dieſe Ereigniſſe doch nur ſehr kleine „Wunder“. Man könnte 
die Zahl der ſich ereignenden „Wunder“ in ſolche erſter, 
zweiter und dritter Ordnung einteilen. Was aber augen⸗ 


blicklich die Offentlichkeit beſonders erregt, iſt ein Wunder 


von ganz beſonderem Format. Der Lodzer „Rozwöj“ weiß 
darüber zu berichten: y 

„Wie ein Blitz durchlief die Stadt Kielee die Nachricht, 
daß das auf dem Ringe ſtehende Standbild der heiligen 
Thekla ſein der Kathedrale zugewandtes Geſicht aus un⸗ 
bekannten Gründen abgewandt hat. Zuerſt bemerkten dies 
Vorübergehende, die ſchon ſeit Jahren in dieſem Stadtvfertel 
wohnen. Sie machten von dem ungewöhnlichen Ereignis 
den geiſtlichen und polizeilichen Behörden Mitteilung. Die 
unverzüglich eingeleitete Unterſuchung ſtellte feſt, daß der 
Kopf des Standbildes tatſächlich um etwa 
dreißig Grad von der Normallage verſchoben iſt. Den 
ganzen Tag über ſammelten ſich vor der Heiligenfigur 
Menſchenmaſſen an, die dieſen intereſſanten Fall lebhaft 
beſprachen. Zu bemerken iſt, daß die Figur keinerlei Spuren 
einer Beſchädigung aufweiſt, nur iſt eine Drehung des 
Halſes zu ſehen. Das Ereignis wird allgemein als ein 
et angeſehen. Die Behörden ſetzen die Unterſuchung 
ort.“ : 5 
Hoffentlich haben ſie dabei Glück. Sie werden, um der 
Sache auf den Grund zu kommen, ſich fragen müſſen, was 
mag nur die Urſache geweſen ſein, daß die Heilige ihr 
Antlitz von der Kathedrale abgewandt hat? Weshalb blickt 
ſie an dem Gotteshaus vorbei? Der Fragen ſind gar viele. 
Es wird wohl nicht ſo einfach ſein, feſtzuſtellen, wer oder 
was dem Standbilde den Kopf verdreht hat. 


§ Ein ſtrenger Winter? Die Nachrichten über die vor⸗ 
ausſichtliche Geſtaltung der Witterungsverhältniſſe im kom⸗ 
menden Winter widerſprechen einander. Während von einer 
Seite ein milder Winter angekündigt wird, ſagen andere 
Stimmen (die allerdings in der Mehrheit find) einen ſehr 
kalten Winter voraus. In letzter Zeit wurde auf den zeiti⸗ 
gen Abflug der Wildgänfe verwieſen, der ebenfalls 
ein Zeichen eines frühen und ſtrengen Winters ſein ſoll. 
Aber auch Wiſſenſchaftler ſind der Anſicht, daß wir eine neue 


Kälteperiode erleben werden. Sie behaupten, daß es eine 
ſeit wenigen Jahren bekannte Erfahrung ſei, daß auf große 
Überſchwemmungen in den nordweſtlichen Provinzen In⸗ 
diens im Auguſt und September mie auch auf ausgedehnte 
Hochwaſſer des Nilſtroms im Sommer und Herbſt der etwa 
ein halbes Jahr darauf folgende Winter in unſeren Klima⸗ 
ten kalt zu ſein pflegt. Die diesbezüglichen Notizen in der 
Tagespreſſe über ausgedehnte überſchwemmungen einerſeits 
im Indus ⸗Satledſch⸗Stromgebiet, anderſeits in Agypten 
durch eine ungewöhnlich ſtarke Waſſerführung des Nils — 
die ſtärkſte Nilflutkataſtrophe ſeit 1878 — ſind nahezu un⸗ 
trügliche Anzeichen eines ungemein ſtrengen Winters 1929/30 
in Mitteleuropa; fo folgte, wie in zahlreichen Abhandlungen 
der meteorologtfhen Fachpreſſe nachgewieſen wird, auf die 
gewaltigen Hochwaſſer des Nils 1869, 1870, 1874, 1878, 1879, 
1887, 1890, 1892, 1894, 1895, 1916 ſtets ein kalter Winter in 
unſeren Breiten, während auf unternormale Nilfluten wie 
Dürren im Nordweſten Indiens meiſt ein milder Winter 
folgte. — Mémery, der bekannte Sonnenfleckenforſcher, 
Direktor des Obſervatoriums Talence bei Bordeaux pro⸗ 
phezeit ebenfalls, doch auf ganz andern Grundlagen einen 
überaus ſtrengen Winter 1929/80. Dieſer Forſcher gründet 
ſeine Annahme auf die Wiederkehr des gleichen Temperatur⸗ 
charakters nach neun Sonnenfleckenperioden. Ein weiteres 
Anzeichen eines ſtrengen Winters iſt der Temperaturcharak⸗ 
ter unſeres diesjährigen Sommers, denn nach Hellmann, 
dem bekannten Berliner Meteorologen, folgt in unſeren Ge⸗ 
bieten meiſt auf einen heißen Sommer ein kalter Winter, 
eine Tatſache, die auch im Vorfahre eine Beſtätigung fand. 

Die neuen Eiſenbahner⸗Uniformen. Der Verkehrs⸗ 
miniſter hat den neuen Entwurf betr. die neue Eiſenbahn⸗ 
uniform beſtätigt. Die polniſchen Giſenbahner erhalten 
hiernach Uniformen nach dem Muſter der öſterreichiſchen 
und Mützen nach dem Muſter der italieniſchen Eiſenbahner. 
Die unteren Beamten werden ſilberne Treſſen und Sterne, 
die höheren goldene Treſſen und Sterne an den Rockauf⸗ 
ſchlägen tragen. n 8 

$ Unfrankierte Briefe werden zurückgeſandt. Das 
Miniſterium für Poſt und Telegraphen hat angeordnet, daß 
unfrankierte Briefe nicht dem Adreſſaten ausgehändigt wer⸗ 
den und dieſer den doppelten Betrag nicht mehr zu zahlen 
braucht, ſondern der Brief an 112 Abſender zurückgeſandt 
wird. Nur diejenigen Briefe ſollen weitergeleitet werden, 
bei denen ein Teil der Gebühr fehls 4 M 

8 Fahrraddiebſtahl. Ein unbekannker Täter ſtahl am 
17. d. M. vom Hofe des Hauſes Eliſabethmarkt (Pl. Pia⸗ 
ſtowſti) 7 das Fahrrad eines dort wohnhaften Mieters. Das 
Rad hat einen Wert von etwa 395 Zloty. 8 

8 Verhaftet wurde durch die Bahnpolizeti eine 17jährige, 
aus Lodz gebürtige Mannsperſon, die von der Gneſener 
Staatsanwaltſchaft geſucht wird. 24 bes f 

$ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Trunkenheit, eine geſuchte Perſon und 
eine wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


D. G. f. K. u. W. Montag, den 21. 10., abends 8 Uhr, im Zivil⸗ 
kaſino: Kammerſängerin Frau Prof. Lula Myſz⸗ Gmeiner. 
Das umfangreiche Programm — Lieder 
Emil Mattieſen, alte deut 
in feinem Wechſel von 


von Schubert, Loewe, 
e und flämiſche Volkslieder — bringt 
und Scherz jedem Freude. Es gibt 


* Strelno (Strzelno), 


Mütter der Mitglieder des 


der Sängerin reiche Gelegenheit, ihr großes, bewundernswertes 
Können in weiteftem Umfang zu zeigen. Dieſes Konzert ſollte 
kein Muſilfreund verſäumen. (Karten in der Buchh. E. Hecht 
Nachf., Gdanſka 19.) ö 13163 
Kulturfilmabend morgen (Sonnabend) 8 Uhr und Sonntag 4 Uhr. 
Die „Agyptiſche Reiſe“ nennt die „Dtſch. Zeitung „.. ein 
Wunderwerk an märchenhafter Schönheit“, und die „N. Berliner 
12⸗Uhr⸗Ztg.“ Schreibt: „die immer verlangte, aber nur ſelten vor⸗ 
handene Eindringlichkeit, Lebendigkeit und Lebenswärme iſt in 
ſeltener Vollendung erreicht; aber dabei lernt man mehr als 
Menſchen und Landſchaften kennen“. Dazu die beiden 
Silhuettenfilme der Lotte Reiniger, reizende Kleinkunſt 
eigener, unvergleichlicher Art, und im weiteren Beiprogramm 
„Augenblicksbilder vom Jugend⸗Turnfeſt in 
Bromberg“ und der Filmſcherz „Strandgericht in 
Amazonien“. (S. a. Bühneninſerat. . (13164 
Am Dienstag, dem 22. 10., abends 8 Uhr, findet im Ev. Gemeinäc- 
hauſe (Sniadeckich 10) der erſte Deutſche Abend dieſes Winters 
halbjahres ſtatt. Die Deutſchen Abende wollen die Freude am 
Volkstum lehren. Freude hat ihre Stärke im Selbſt, in der 
Eigenheit. Die Eigenart unferes Volkstums kommt uns 
erſt ganz zum Bewußtſein, wenn wir es mit anderen Volks⸗ 
tümern vergleichen. Am Dienstag ſoll geſprochen werden über 
deutſches und polniſches Volkstum. Werk und Weſen der Großen 
beider Völker (Goethe — Mickiewiez, Beethoven — Chopin uſw.) 
geben den leuchtenden Hintergrund. Der Vortrag wird um⸗ 
rahmt von Chorgeſängen, packenden Rezitationen, Orgel⸗ und 
Klavterftüden. Mitwirkende: W. Damaſchke, F. Hopp, G. Jaedicke, 
Geſangvereine „Liedertafel“ und „Gutenberg“. Eintritt: 1 Zloty 
bzw. 50 Groſchen. (13135 
Das „Guarneri⸗Streich⸗Quartett ſpielt morgen, Sonnabend, 
den 19. d. M., abends 8 Uhr, im Saale des Zivilkaſinos. Dem 
Quartett, welches heute neben dem bei uns gut bekannten 
„Dresdener“, zu den allerbeſten deutſchen Quartetten zählt, ge⸗ 
hören an die Herren: Prof. Karpflowfki (1. Violine), M. Stroms 
feld (2. Violine), B. Kroyt (Bratſche) und W. Lutz (Cello). Die 
Künſtler ſpielen alle auf prächtigen Guarneriinſtrümenten, daher 
nannte ſich die Vereinigung „Guarneri⸗Quartett“. Das morgige 
Konzert wird ſich in ein großes Muſikfeſt verwandeln, da das 
Quartett das Höchſte bietet, was bisher geboten wurde. Im 
Programm: Haydn, Mozart und Borodin (ſiehe Anzeige!. 
Kartenverkauf in d. Buchhandlung Idzikowſki, ul. Gdanſka 16/17, 
abends an der Kaſſe. % (13020 


m Lande 
welche die „Deutſche Tundihan‘ bei dem Briefträger 
beitellen, empfehlen wir, falls der Briefträger zufällig 


keine Poſtzeitungsquittung verabfolgen kann, die Be⸗ 
ſtellung möglichſt eigenhändig in das von dem Brief⸗ 
träger zu dieſem Zweck mitgeführte kleine Beſtellbuch 
einzutragen. 


u Fordon, 17. Oktober. Ein Feuer vernichtete in 
der Nacht zum Sonntag das Gehöft des Beſitzers Zielinſki 
Gleichgewicht und fiel unter die Räder der Wagen. Als der 
Scheune, welche dicht am Wege ſteht, mit der Ernte und 
ſämtlichen landwirtſchaftlichen Maſchinen. Von hier ſprang 
das Feuer auf das Wohnhaus über, welches ebenfalls ein 
Raub der Flammen wurde. Auch das Nachbargehöft, das 
von einem Sohn des Z. gepachtet iſt, wurde vollſtändig ver⸗ 
nichtet. Zielinſkt, der nur ſehr wenig verſichert iſt, erleidet 
großen Schaden, da nichts gerettet werden konnte. 

g. Crone (Koronowo), 17. Oktober. Auf dem heutigen 
Jahrmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Gute 
Arbeitspferde 700—800, ſchlechtere 400-700 Zt. Am meiſten 
wurden Pferde von 150—400 gehandelt. Schlächterware 
brachte 3070, Gute hochtragende Milchkühe brachten 500 
bis 600, abgemolkene 350-500 Zloty. Der Umſatz war nur 
gering. Auf dem Krammarkte wurde ebenfalls nur wenig 
umgeſetzt! — Auf dem Wochen markte zahlte man für 
Butter 2,80 —2,90, Eier 3303,50, junge Tauben 1,60—1,80 
das Paar, Enten 5,00—6,00, Gänſe 14,00 — 16,00, Kartoffeln 
3,00—3,50 pro Zentner, junge Hühnchen 2,00—4,00, alte 
Hühner 4,00—5,50. Auf dem Gemüſemarkt zahlte man für 
Tomaten 0,25—0,30, Mohrrüben 7,00—10,00 pro Zentner, 
Braunkohl 0,20 —0,30, Wirſingkohl 0,25, Zwiebeln 0,20—0,30, 
rote Rüben 0,10, Blumenkohl 0,20—2,00, Birnen 0,50 —0,60, 
Pflaumen 0,50, Apfel 0,40—0,60. — Für fette, 150-200 Pfd. 
ſchwere Schweine zahlte man 105—110, 200-800 Pfund 
ſchwere 120—130 Zloty p. Zentner; 6—7 Wochen alte Ferkel 
brachten 80—100 Zkoty pro Paar. 8 a 

s. Moritzfelde (Muruein), 17. Oktober. Am vergange⸗ 
nen Sonntag wurde dem Lehrling des Schmiedemeiſters 
aus Lukowiee, der fein Fahrrad während der Abend⸗ 
andacht vor dem Andachtsraum ſtehen ließ, dieſes bes 
ſchädigt. Den Tätern iſt man auf der Spur. — Die Kar» 
toffelernte iſt beendigt; mit dem Ausroden der Futter⸗ 
rüben iſt begonnen worden. Auch die Saatbeſtellung muß 
als beendigt angeſehen werden. 6 

r. Zirke (Sierakow), 17. Oktober. Feſtnahme eines 
Wilddiebes. Im benachbarten Schustaki hatte der dor⸗ 
tige Förſter Nowak ſchon ſeit längerer Zeit bemerkt, daß in 
ſeinem Revier gewildert wurde. Am Sonntag nachmittag, 
als N. ſich in ſeinem Revier befand, hörte er einen Schuß 
fallen, und als er auf die Stelle zuging, konnte er einen 
Beſitzer aus Neuſorge bei der Verfolgung eines angeſchoſſe⸗ 
nen Wildes ſtellen. 
Gewehr niederzulegen und ſich zehn Schritte davon zu ent⸗ 


fernen, kam der Wilddieb erſt nach, als der Förſter das im 


Anſchlag befindliche Gewehr ſchußfertig machte. Darauf 
würde der Wilderer entwaffnet, nach der Förſterei abge⸗ 
führt und am geſtrigen Tage der Polizei in Schneidemühl⸗ 


chen übergeben. 5 8 
17. Oktober. Cin Junge 
mädchentag fand am letzten Sonntag hier für die ver⸗ 
einigten Kirchenkreiſe Inowrockaw Mogilno ſtatt. Etwa 
200 junge Mädchen aus 11 Vereinen begaben ſich in ge⸗ 


ſchloſſenem Zuge nach der ſchön geſchmückten evangeliſchen 


Kirche, wo unter großer Beteiligung der Gemeinde Strelno 
ein liturgiſch und mit Chorgeſängen 
Feſtgottesdienſt ſtattfand. Seiner Feſtpredigt hatte Super⸗ 
intendent Dieſtelkam 9 Inowrocbhuw Joh. 15, 5 zu 


Grunde gelegt. Zu der Nachfeier im deutſchen Vereins- 
hauſe konnten wegen des beſchränkten Raumes nur die 


euvangeliſchen Juugmädchen⸗ 
bundes Strelno und die Glieder der dortigen Frauenhilfe 
geladen werden. Nach einer Begrüßung der Verſammlung 
durch den Ortspfarrer richtete die Verbandsfekretärin Frl. 
Horſt⸗ Bromberg gewinnende Worte an die jungen Mäd⸗ 
chen und bat He unter Hinweis auf die Entſtehung und Ent⸗ 
wicklung der neuen chriſtlichen Jungmädchenbewegung, ihr 
Wollen und Streben mit heiligem Inhalt zu erfüllen. Mit 
freudiger Teilnahme wurden nun die einzelnen Darbietun⸗ 
gen der 11 Vereine aufgenommen. Pfarrer Neder» 
Mogilno richtete herzliche Daukesworke an die Gemeinde 
Strelno, die den Jungmädchentag mit viel Sorgfalt und 
großer Liebe vorbereitet hat. 

* Poſen (Poznan), 17. Oktober. Wer vermißt 
ſilberne Löffel? In Poſen wurde eine verbdächtige. 
Perſon bei dem beabſichtigten Verkauf von ſilbernen Löffeln, 


Der Aufforderung des Förſters, das 


reich ausgeſtalteter 


„3 


Soeben erfienen! 
Dale Hanna in Pen 


Jahrbuch des deutſchen Volkstums 


Kalender für 1930 


von Paul Dobbermann — Preis 21 2.10 
Unentbehrliches Nachſchlagebuch für jedes Haus, 
Jahrmarkt⸗Verzeichnis ſämtl. Wojewodſchaften. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt 
vom Verlag Kosmos Sp.z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, 
Telephon 68 23. 


3 


Gabeln und Kaffeelöffeln feſtgenommen, die mit den Mono⸗ 
grammen M. S., W. S., G. S., E. S., F. S., K. F. ge⸗ 
zeichnet ſind und nach Angaben des Verhafteten aus einem 
nicht näher bekannten Diebſtahl, der in den letzten Tagen in 
der Gegend von Rawitſch ausgeführt wurde, ſtammen 
ſollen. — Auf der Chauſſee zwiſchen Miakowo und Ominft 
fuhr das Auto des Propſteipächters in Mur. Goslin, Bernard 
Bednarſki, infolge eines Steuerdefektes auf einen 
Steinhaufen und dann gegen einen Baum. B. kam mit 
verletzt davon, ſeine Frau erlitt einen Beinbruch und an⸗ 
dere Verletzungen; fie wurde in die Krankenanſtalt der 
Barmherzigen Schweſtern geſchafft. — Überfallen wurde 
Kazimierz Szuminſki aus Naramowice auf der Schil⸗ 
lingsallee, als er um 7 Uhr morgens zur Arbeit ging. Der 
Angreifer iſt, wie der überfallene ausſagt, Nikodem Hohufz 
aus Naramowice. Sz. wurde mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtand am Kopf und im Geſicht verletzt. — Wegen ver⸗ 
ſuchten Kohlendiebſtahls auf dem Güterbahnhof 
war Martin Wojeiechowſki feſtgenommen worden. 
Bei ſeiner Abführung nach dem 6. Polizeikommiſſariat zog 
er ein Meſſer und ging damit auf den Schutzmann Kſon, 
der ihn abführte, los. Der Schutzmann mußte von der 
blanken Waffe Gebrauch machen. — Vom Storch überraſcht 
wurde auf der Fahrt von Dratzigmühle nach Poſen eine 
19jährige Perſon, die einem Knaben das Leben gab. In 


Poſen wurde fie in die Hebammenanſtalt geſchafft. 


v Argenan (Gniewkowo), 17. Oktober. Der geukige 
Wochenmarkt war nur ſchwach beſucht. Man notierte 
folgende Preiſe: Butter 2,70—3,00, Eier 2803,00, Kar⸗ 
toffeln 3—3 50, Tomaten 0.50, Apfel 0 400,80, Birnen 0,50 
bis 0,80, Pflaumen 0.400,60, Gurken 0,30 —0,40, Weißkohl 
0,20, Rotkohl 0.25, Blumenkohl 0,60 0,80 pro Kopf, Mohr⸗ 
rüben 0,20—0 30, Zwiebeln 0,20—0,30 das Pfund, Wein⸗ 
trauben 2,00, Kürbis 1—1,50, Zitronen 0,25—0,30, Rettich 
0,15. Auf dem Geflügelmarkt koſteten Gänſe 10—14,00, Enten 
54,00, funge Hühner 2—2,50, alte 3—4,00, junge Tauben 
0,75—1,00 das Stück. 


n. Oſtrowo (Oſtröw), 17. Oktober. Einen Unfall 
erlitt der Landwirt J. Tomezak aus Koeimba. Ihm flog 
beim Holzhacken ein Holzſpan ins Auge, ſo daß dieſes aus⸗ 
lief. — Einbrecher ſind in die Bureauräume der Ma⸗ 
ſchinenfabrik Leon Czarlinſki in Oſtrowo⸗Krempa ein⸗ 
gebrochen. Sie durchfeilten das Eiſengitter, drückten die 
Fenſterſcheibe ein und gelangten ſo in die Bureguräume. 


Sämtliche Schubladen und Fächer wurden erbrochen und es 


gelgng den Dieben, 78 Zloty. Bargeld mitzunehmen. Als 


„ste mit beſtimmten Einbrecherinſtrumenten den Geldſchrank 


zu öffnen verſuchten, wurden ſie bei ihrer weiteren Arbeit 
von dem Fabrikwächter überraſcht. Sie konnten noch 
fliehen. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. — 
Der Maſchiniſt Lamek aus Parzew⸗Gut iſt beim Dreſchen, 
als er während des Betriebes den Treibriemen in Ordnung 
zu bringen verſuchte, mitgeriſſen worden und hat ſchwere 
innere Verletzungen davongetragen. ; 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e. Ciechocinek, 17. Oktober. Verſtärkungsarbel⸗ 
ten am Weichſeldamm. Der von den ruſſiſchen Be⸗ 
hörden in den Irhren 1871172 geſchüttete Schutzdamm längs 
des Weichſelſtromes erwies ſich während des Hochwaſſers 
1924 zu ſchwach und zu niedrig. Die Flut riß den 
Damm durch und ſetzte nicht nur Ciechoeinek, ſondern auch 
die weite Um gegend unter Waſſer. Die Hochwaſſerſchäden 
waren ungeheuer. Nach dieſer traurigen Erfahrung waren 
die Badeverwaltung in Perſon des damaligen Direktors 
Raczynſet und die Bürgerſchaft ſich einig, daß der 
Schutzdamm unbedingt verſtärkt und erhöht werden 
muß. Die Verhandlungen mit den Behörden zogen ſich 
jedoch in die Länge. Raczynſki wurde in den Ruheſtand 
verſetzt. Aber die Bemühungen des Stellvertreters des 
Vorſitzenden, Stephan Adam waren endlich von Erfolg ge⸗ 
krönt: Die Inſtandſetzung des Schutzdammes iſt in vollem 
Gange. Der 6% Kilometer lange Deich wird durchſchnitt⸗ 
lich auf einen halben Meter erhöht, die Böſchung auf 
80 Zentimeter erweitert. Die ganze Stärke des Dammes 
beträgt jetzt 17% Meter an der Sohle und 3 Meter oben. 
Die Koſten dieſer für Ciechbeinek und Umgegend lebensnot⸗ 
wendigen Arbeit find mit 114000 Zloty veranſchlagt. 70500 
Zloty hat der Kreisausſchuß Nieſzawa, der die Arbeit aus⸗ 
führen läßt, ſchon zur Verfügung. Davon zahlt der Deich⸗ 
verband 80500 Zloty, die Meliorationsabteilung der Woje⸗ 
wodſchaft Warſchan 20 000 Zloty, der Kreis⸗Sejmik Nie⸗ 
ſzawa ebenfalls 20000 Zloty. Wenn das Wetter weiter 
günſtig bleißt, ſo dürften die allernotwendigſten Arbeiten 
bis zum 1. Dezember fertig ſein. Der Reſt der beſtimmten 
Summe, 43 500 Zloty, wird im Frühling ausgezahlt und 
zur Deckung der noch übrig gebliebenen Arbeiten verwendet 
werden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


N Ma erſtand der Weichſel von 18. Oktober. 
Krakau 5 2,70, Zawichoſt + 1,00, Warichau + 1,01. Plock + 
Thorn + 0,12, Tordon -+ 0,12, Culm + 0,00. Graudenz + 0, 
Kurzebrak + 0,38, Pickel — 0,45, Dirſchau — 0,68, Einlage +2 

Schiewenhorſt + 2.72. 


Handel 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 239 


Nr 0. 


Bankverein denolno 


eing. Gen. m. unb. H 


gegr. 1885 Se pölno gegr.1883 


gegr. 1883 Sapoind gegr. 88s 


Qdo/f Sonnenberg 
und Frau Charlotte 


geb. Wolfschläger 
geben ihre Vermählung bekannt, 


Dydgoszcz, im Okiober 1929; 


Ta itige oder stilleAgenten 
für Automobilverkäufe 


für Personen- und Lastwagen bestrenommierter Fabrik für nach- 
folgende Städte resp. Kreise gesucht. 12960 
Sehr gute Verdienstmöglichkeit resp. Nebeneinnahme. — Herren, 
welche durch entspr. Wirkungskreis glauben öfter Gelegenheit zu haben, 
Reflektanten für Automobile angeben zu können, werden gebeten, sich 
zu melden unter „8644“ an IRO, Instytut dla Reklam i Ogloszen, 
Bydgoszcz, Hermana Frankego 3. 
Die Anstellungen erfolgen für nachfolgende Kreise resp. Orte: 
‚Bydgoszcz,Torufi, Uiscie, Chodziez, Miasteczko, Wyrzysk,bobzenica, 
Sepölno, Pruszcz, Mrocza, Nakto, Keynia, Szamocin, Szubin, Koro- 
nowo, Pakosc, Inowrochaw, Kruszwica, Gniekowo, Solec Kujawski, 
Fordon, Terespol, Unisfaw, Kowalewo, Cheema, WabrzeZno, Jablo- 
nowo, Golub, Brodnica, Nowemiasto, Lubawa, Lidzbark, Dziafdowo. 


Günstige Verzinsung von 


Spareinlagen 


An- und Verkauf 
ausländischer Geldsorten 


Sorgfältige Ausführung 


aller bankmälligen Aufträge 
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Bekanntmachung. 


Saden und Ausstellungssaal 
der städt. Gasanstalt 


wurden von Jagliellonska 14 nach 


Jagiellonska 70 


neben Komunalna Kas a OszezednoöSci 
(Kommunalsparkasse) verlegt. 


Magistrat. Direktion der städt. Gahanstalt. 1 
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D. Matern, Dentist 
Joricken, Zahnersatz u. Füllungen, 
Kassenpatienten iaben 20% Ermäßigung 
Sprechstunden von D,, 3—6, 
Rydgoszcz, ul, Gdanska 27. 


—— ——— öZſm— — ſ— 
f Wegen reichlicher Nachzucht iſt 1 
Suche etellung Prämiendulle Siegmar Patentneuheit 


— verk. oder auf Ver⸗ 


(Originaloftfriefe) dreimal im Quchtgebiet tretung zu vergeben. 
hochprämiiert. nach 4⸗ . Deckbenutzung Grabowſki, Bydgoſzez 
zu verkaufen. Der Bulle deckt leicht. 1 Neuer Markt 3. 3843 
DRK eugn. vorhand. Pater „Berthold erhielt auf der D. —  — — —_ 
M. Günzel, Akanowo. Ausitellung München 1929 den . 
poczta Lopienno, pow. in den Bullenklaſſen. Beſichtigung gern geitattet. 


| 


U Seprüften 
Kaufmännische Ausbildung a 


bestehend in 


7 Buchführung m N Be | Sniesno. 13087 | Der en 55 eis Be 1 5 5 
euerarb,, ſtellt e j ER graphie ſteht zur Verfügung elfeld f 
Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 5 — ne DEN sntellig. 2 Mer 13138 Tannſee bei Neuteich (Freiſtaat Danzig). 
eee eee . Jam 5 . 111 pofgülgl. zildung.] Wegen Wirtſchaftsänderung verkauft ſofort 
inte a = Lehrplan kostenlos Lehrling ; febr wirtichaftl., ut N 150 Stück d 2 
157 1 a . 5 11 775 circa fü tragen e 
97 usha ei beſche N 7 
Dete : N nn x ine 6.0 Fleisch. Merino⸗Mutterſchafe an Hetztlache. 
Kirchenzettel tat, 4.5832 a. d mit 6.monatlicher, Wolle, 18154 Hochdruck, 
+ Büro Sägewerk a 0 a Lammzeit Anfang Dezember, und nicht unt. 7m 


„Bedeutet anſchließende 


zu kaufen 
Abendmahlsfeier. 


agew 
Ziemski & Zühlke, 2 n 5 all. Zweigen 
Trans ee Bydg. "Plotra hörst 10. m 77 lein. athena ſucht circa 80 Etüd gesucht. 


Sn 5 Kommissar a. D., e 5 zum 1. Novbr. Stelig, 7 ’ 
Fr. L. ee. Berl. en Für mein Kolonial Offerten unter L. 58; 17 prima Zibben⸗ Lämmer 1 
e Se 29. Bydgoszcz, Pomorska 87. Sale. ee i EN) vw». a.d. Geichit.d.geitg.erb. | rg Jabt Ampregnacla 

Bromberg. Pauls- Diskret, schnell, zuver- che ich einen Ss wei Freundinnen nos u 5 Berne Bydgoszez MR 
ir Be oe 10 Uhr: lässig, billig. 13139 a u poczta Uiscie, pow. Chodziez (Poznanſtie). Jagiellonska 17 
Sup. Aßmann. 11½ Uhr: ze rt ng ; | ebe alt die die W 


duc v lh deen Lehrer za Sim „„ Nash - Touring: 


lung des Junamädchen⸗ f. beutichen Unterricht, bein, Sprad), mächtig. 12 . \ \ IR © 0 18/90 P. S., 5-sitzig, 2 mal Schönheits-Prämie, 


3 Stütze en gen e gene, Suttereiben 


Donnerstag, abds. 8 Ahr o 
a. in klein. Lieferungen 
Bibelſtunde im Gemeinde · 6 8 W od er Kü chin Di en „zu verkaufen, x BT kauft H. Boettcher, Byd⸗ 
Er in HL. Reftaur, od. befier. 


hauſe, Biarrer Wurmbach.ſtund. ge a in, goſzcz, Gdanska 40. 5829 
Vorm. 10 Uhr: Pfarrer .. ... gj i 8 * l⸗ L Li 
Heſekiel. 17,12 Une Kdr. f aten Gef. Mon. an pe Uxus⸗ imon ne 


18083 
ugo "arm, 


Evangl. Pfarrturche. 5818 a. d. e 


Gottesdienſt, Dienstag. 5 5 

Henin, Dlautzeng ; de edge. Re Dohnungen 

bal e N GEAR . Ewert, S Junges, engl., anſtän- letztes Modell 1928, etwa 1 Jagt alt, in ſehr m 
Ehriſtuskirche. Vrm. 0 a 3 diges, anſpruchloſes gutem 1 verkäuflich. Ang. u. 34 an] Suche ein leeres 


10 Uhr Pfr. Wurmbach, 
11 li arme. 
M 8 Uhr Uebungs⸗ 


Ein Kutſchgeſchirr. fast 
shund neu, billig zu verkauf. ee re bald 


aller Art, Teer - und 
Weißstricke für 


unde * Kirchenchors. Dichtung lielert an 258 or bill. abzug. Szwederowo, 8836 D 
x ‚12874 | Fräulein könn. 1905 2 , 

— nes. b Eu e A his Bie ie Ge 0 iR Nakiolska i Ill, ptr. r. 571 Lesz 25 7. ( Gſchſt. dieſer a 
männervereins. Seilfabrik. Lubawa. F E N- 
ul RL eee e DRUCKEN ere 

enſtraße Vorm 5 757 1 1 f I. 5 

. 8 unte i Sonnabend, den 19. Oktober, abends 8 Uhr, Civil-Casino 

Sara, ae he: 5 EJ L at 0 | K ALLER ART, LIEFERT-SCHNELLSTENS e .D. geitg. erb. ; Kammermusikabend dus 
, e eee ee e 1 2 e e 
nom, 5 Uhr: Erbauungs⸗ Peſſerer Sue‘ vom 1.Novbr. 20 DIITM NN 0.P.| fucht Stellung 
ſtunde und Blau⸗Kreuz⸗ junge his * Jo. beſch. Anf 8 ch 
Berfammlung. Handiwerlsmeilter W. BYDG0SZCZ eich. Unipe.b. Ehen. 

Ev. luth. Risch Wiriſch JAGIELLONSKA 16 

A e, 8 8 

nerſir. 18. Vormitt. 10 Mitte 40 er (früher in 


5 „ Wee ee erg - Haydn 6. Dur op. 77, Mozart G- Dur Nr. 12, Borodin D-Dur II. 


m de, i N a 
11, Uhr: Chriſtenlehre. Öart. im Mittelpunkt 5 e f Kartenverkauf in der Buchhandlung J. Idzikowski, 
ge 7 a; Bibelſtd. der Stadt Köslin, ſucht i ? zu staunend billigen ul. Gdariska 16/17, am er des Konzeris ab 7 Uhr an der 


für f. klein. Mädelchen Abendkasse. 
Ne Bali. früh. Preisen 12350 1 2 


Libelta 8) Mareinkowſtiego eine Mutter. "rau ee Sassh a 8 8 h il d e r sofort mit- 


dee 995 85 ee e N 25 1 W TEE. 
* exten mi un 2 . h * 
A „8 Ubr Heſangf. E. J, 100 poſtiagernß er Hauskochter [Hur Gdanska 19. Ane Verläufe m Deuticher Abend 
e erbeten. 13106 0 . A, Rüdiger.. Tel. 120. Dienstag, den 22. Oktober 
. 5 h 0 79 778 4 ami 1 Ber sältife Wende elle 
e Oottesdit del. muß: f t. . alber iſt ein größeres im Gemeindehauſe, Sniadeckich 10. 

Uhr Gottesdſt. ffene ellen tät. 3 . 77 N 

Zan 8 8 Uhr: „Köch. vorh. stührer, eng Ir Ibatgu 107 „Von deutſcher U. polnischer Kultur 


liche Ge- Großes, vornehmes u. Bi a er Kor- tern. Fahr. ſucht Stell. Seht. Gebäuden gegen Nach Zeugniſſen der Großen beider Völker. * 
meinſchaft, iſcherſtraße 


.ebenſolch. kleiner. von Vortragender: Willy Damaſchke. 

areinkowſtiego) Nr. 8 b. Einkommen 5 1 Langfuhr, f Hane Fritz. Si 300—500 Baud zu ver⸗ Orgel: 1 5 edeke. 
Vorm. 9 Uhr: Gebetſide. ſichert durch U b Hauptſtr. 16. 12189 805 rte unt. 9. 1 2 Klav er: uchholz. Dell III Ne 
Racıın. 2 Uhr Sauntagſch. Name ein. Vertretung File ea Une an ae — u A f Rezitationen. 
Racım, 3 en mondatton) ge Aelkekes Mädchen — — 2: | SL Gero, 3 Bodaoiıcs T. 3. 

it. 5 Uhr: (Retommandation) ge: chor der Lied een! 925 Geſangverein 0 
Grant die Frage eignet für Damen und|bei gutem Gehalt für 1 Sonnabend,d. 19. Ott., 
Gnaut, Mittwoch, adds. 8 Kea 818 die Haus u. Küche geſucht. ß d. Cora 13 ft Eintrittskarten zu 1 und 10 850 gr in Johne's 8 Uhr 
8 Ahr Bibelſtunde, pred. eg ert, in all. Plätz. Etwas Melken erfor⸗ Sead 838 Rüde für Buchhandlung und an der Abendkaſſe. mus 
Gnauk. s Landes angeboten. derli ier M Der Arbeitsausſchuß. Rulturflmabend 

Baptiften« Gemeinde. Off. in deutſch. Sprache 0 N F N ER LU DEN Ede 
zu richten an 13144 


Pomorsta 26. Vorm. 9¼ 


| Zwei Silhouettenfilme 
Abr: Gottesbienft Predig, A. Anonner's Rename - 1 lacht Sielung | ___Dworeowa. seat Morgen, den 19. Oktober on Lotte Reiniger: 


„Am 5 . Verkaufe ein „Der Wen. 
Senne aaa"; (Gotlant), Bebe 8 „Ji Sen Sana, Emil Meder . Wurst- Ne due n 
55 . ein weren. int Tian ; 52 Ein olzmarkt 22. 5 eig. dwrisz. li fl nn en 

Ahr Jugendverein. N 5 ie ägytiſche Reiſe“ 
Donnerstag, abds. üb > Leſen u. ib., auch (Fuchs), 168 E 5 ö - dFlaki Sie ein Alinfkler der 
Gebetſtunde. 8 Gebr. Branif „m, gut. Zan. 195 1 ben For von 8 6 n un essen Kamera das ältelte 
R Beingenthal, Bor, h f + en. die Gtr beftg beiten denne wi d ee Suckwalt lan W 

r: Gottesdien i „ Virun wicz. 0 heit ſieht). 

1 Jägerhof. Vorm. 11 e das finberlie it 5 e unt, Heinen 8 . 197 17 9 a Weinhandlung £ue ald e d. 20. Oktbr., 
Aindergotte di, Benner. Offerten unt. T. 1500 ö Sueſc, A, r | ——— ,_ — | 10. 173. ul, Jaglellonska 9, Tel.17.| macım. S Uhr: 


tag, abds, 8 Uhr: Bibel, a. d. Geſchſt. d. a. b. Geſchſt. d. Zeitg erb. erb. poczta Tur. Junger, ſtrebſamer Tüchtiger, e 4 P N er 5 

ſtunde in Blumwes Kindert . . —•—•àͥWu evang 3 ; 

hei N ö 5 ö } „Der ſcheintote Chineſe“ 
RL. Bartelſee. Vorm. Autoſchloſſer Stell e D 1 og iſt Müſergeſele d 5 Goangel. Much Neu -Slötenan. Der fliegende Koffer 


„Die ägyptiſche Reiſe“. 


Karten zu 1 bis 2,50 K 
in Johne's Buchhandl 


Sonne, 20. Okt. 1929 


19 Uhr: Leſegottesdienſt, 


rm in allen Halt Müllerei gut bewand. Adler“ J Sonntag, d. 20. Okt“, nachm. 2 Uhr: 
nachm. 4 Uhr: Erntedank⸗ d 1 f a $ 9 ewan ö A t „5 ’ „ d. 20. 
fest fler in ber Sintoniffem. Un flu kill ei A ng ſucht u 0 348. 


nation. berg Hl e Stell on Stellung als aut im Stanbejiehrbili.| 4 Kirchenkonzert ä 


ſelhorſt, Vorm. . 3 u verlaufen 
10 o Ae Loeb. 5 5819 a. b. Seſchlt. d. Bg. . ee 11 95 hetminska 23, Laden, Post Mitwirkung der Herren G. Iaedele abends 8 Uhr i 
ofielsk. Rachm. 2 hr: ’ En Tüchttger Faun den, falleret ent az ee J (Orgel, C. Bees (Wioline), Frl. frost it) | |Meubeit! Meubeit 
Kinder⸗Göttesdienſt. eee en, Büdergejelle vertraut, fowie d. idiſch. Minerva; 3] Pu. eines Botalterzetts. Eintritt 1 u. 2 . 7 Alo hat die Sache 
Wtelno. Vorm. 10 Uhr: Such der fofort einen Kirch ucht von ſofort oder u u. 25 n 10 mächt. Off. Der Gemeindekirchenrat. J. V.: Rutzen. 


Gottesdienſt, Nchm. 3 Uhr: F. 13056 a. d. Ges offen, 9905 110 5 1 


Junglings- und Jung- evangelisch. tüchtigen po Forum. f — 028 t 0: Beitg.erbet, Sac 1935, =: verkehrt ‚gemacht, 


frauenverein. Dienstag, Bandwiristoßier 18 J. 
poczta Beuel pow. ‘ von Eduard Zeineke. 
1 ed Aar Pe Kuhfütterer Diener / a cht St il. 


alt, ſucht ellung 
5 er 
ubin. Vorm. 10 Uhr und einen tüchtigen ledig, 24 lt, Als Stuben⸗ Dt. Roſch. "Schmidt, 
zätonsfei, Sei 17 a da. Ken e ien Mitt. ae; | 
onſchließend Aüſtons⸗ ucht 2 0 a zum 1. Novbr., a. liebſt. Drehrollen Ehep. m. 2 Kind. (12 (12 W 
Kindergottesdienſt. rnſt N ä f ſuch Geli ein grähetes a au 9 kaufe 3 5 K 7 Rs 10 1 Prebsang. us 


Pont Vorm. 10 Uhr: jezwiske pod Örklenie, Gefl. A U. E. 5807 L. Klaw Snia⸗ a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. Theaterkaſſe. 
1206 Die Leitung, 


E. 131 
2 tenſt. powiat Gniew. d. d. G 15.360 ls, er land. Geht d. Zeltser d. eb. Gesch sd Zeitg deckich 20 Kaden —— 


